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Die Irieöensfrage .
das Zeitmaß öer Revolution .

Bon Eduard Bernstein .

Durch Gustav Mayers schöne Engels - Biogrcchhie veran -

laßt , nahm ich jüngst Gelegenheit , einige der Briefe nachzu -
lesen , die ich von Engels im Laufe der Jahre erhalten habe .
In eineni davon stieß ich auf einen Satz , dessen Wiedergabe
mir recht zeitgemäß erscheint . Er steht in einem Brief vom

Juli 1883 und lautet :

. . der große F edler bei den Deutschen ist , daß sie
sich die Rcvolutwn als ein iiber Nacht abzumachendes Ding vor -
stellen . In der Tat ist sie ein mehrjähriger Entwick -
l u n g S p r o z e ß der Massen unter beschleunigenden Unrstän -
den . Jede Revolution , die über Nacht abgemacht ward , be -

seitigte nur eine von vornherein hotfnungslose Reaktion ( 1830 ' !
oder führte unmittelbar zum Gegenteil des Erstrebten ( 1848
Frankreich ) . "

Wie sehr sehen wir die in diesen Worten niedergelegte .
so altbacken scheinende Wahrheit sich in unseren Tagen wie -

der bewahrheiten ! Wie sehr zeigt es sich in den verschieden -
sten Ländern , daß auch die Revolution ein organischer
Prozeß ist . der an gewisie Entwicklungsgesetze gebunden
ist und daher wohl beschleunigt , aber nicht willkürlich
abgekürzt werden kann , ohne das „ Gegenteil " des Er -

strebten herbeizuführen ! Ueberall . wo diese Erkenntnis aus
den Augen gelastea wurde , ist es nicht geschehen , ohne daß
sich alsbald die Reaktion eingestellt hat , hier schlecht -
hin als brutaler Schrecken und dort als anarchische Zustände
bewirkende schleichende Krankheit des Gesellschaftskörpers , die

oft größtes Elend zur Folge hat .
Man erzählt von Nikolaus I . von Rußland , daß , als die

Eisenbahnen auskamen und im Staatsrat die Frage der -
handelt wurde , welchen Weg eine Kvei wichtige Platze ver¬
bindende Bahn gehen solle , er mit den ? Lineal auf der Karte
eine gerade ,Linie zwischen beiden gezogen und kategorisch
erklärt habe : „ Das �ist der kürzeste Weg und so wird sie
gehen . " Infolgedessen der Bau der Bahn , da er über viele
Meilen sich hinziehende Sümpfe und dann wieder über seist -
gen Boden führte und eine Menge großer Brückenbauten

nötig machte , ein Vielfaches der Kosten verursacht habe , die
bei vernünftiger Ausarbeitung des Bauplans . auf Grund ge -
höriger Wegeausnabmen erfordert gewesen wären . Gleich -
viel , ob die Sacke sich in Wirklichkeit so zugetragen hat , die

Geschichte der absolutistischen Despotien ist voll von solchen
widersinnigen Berfügungen , die furchtbare Opfer von Men -

sibenglück und Menschenleben zur Folge hatten . Revolutio -
näre aber oder Revolutionsparteien , die in dem Wahn , es
komme nur darauf an . im . Handumdrehen die Welt zu än »
denn sich über die Notwendigkeiten des gegebenen Wirt -
scftaftslebens und die Natur des vorhandenen Menschen -
Materials hinwegsetzen , handeln nicht anders als
jene Despoten und mit den gleichen Ergebnissen . Bei
verschiedenen diktatorischen Berftiaungen , mit denen Lenin ,
Trotz/v und Genossen ihre Herrschaft einleiteten , mußte ich
unwillkürlich an jenes von ihrem Landsmann Nikolaus I .

berichtete Diktat denken . Es sprach derselbe Geist aus ihnen ,
und wieviel Volkswohlstand haben sie gekostet ? Damit soll
natürlich nicht dem passipen Gehenlassen oder schwächlicher
Furcht vor durchgreifenden Maßnahmen dos Wort geredet
lverden . Für die Sozialdemokratie als die Partei der sozio -
listischen Neugestaltung der Gestflschast ziemt es sich, stets
Sallets schönen Verses eingedenk zu bleiben :

Ihr sagt�un- s: „ Jugend mit zu heißem Blute ,
? lus sckträrmerischen Frelheitstr - rum verzichte ,
GesiWchÜich nur entwickelt sich das Gute . "
Wohl ! Doch wo nickitS geschieht , ist das Geschichte ?

Zugleich soll man aber sich nicht einbilden , daß viel un -
ternebmen auch viel schaffen heißt , und daß ein Gesetz radikal
lauten muß , um radikal zu wirken .

Unsere�llnabbäraigen wetteifern mit den Kommunisten
in obsrrecbenden Urteilen über das von der Mehrheitskoa »
lit ' on der Nationalversammlung ausgearbe ' tete Betriebs -
r ä t e g e s e tz. Nun bestreite ick gewiß nicht , daß das Gesetz
von der Arbeiterseite aus gesehen seine Mängel hat . Es
ist aber wie sedes Produkt der Koalition ein Kompromiß -
werk aber darum keineswegs sckon vom vebel . Denn wenn
die Mebrbeitsloziolisten in einigen Punkten den Bürger -
sicben nachgegeben hoben , so diele in anderen Fragen den
Sozialisten . Ja . das ganze Gesetz , so wenig radikal es scheint ,
ist ein bedeutungsvolles Zugeständnis der
bürgerlichen an die sozialistische Rechtsauffasinng und inso -
fern ein SHick sozialer Revolution . Es trägt den Keim

fruchtbringender sozialer W e i te r e n t w i ck -

l » n g in sich und muß daher von jedem ' Sozialisten gutge -
heißen werden , der nicht den Parteigeist zum Herrn über das

soziale Gewissen setzt .

Der französische Militarismus .
Amerika drängt auf Frieden . ES scheint , daß die amerikanische

Orffentlichkeit mit dem langsomea Arbeiten des ZcnntS nicht sehr
zufrieden ist . Wie die „ Affociated Preß " meldet , haben die Anhänger
der republikanischen » nd die der demokratischen

Partei beschloffen , einen größeren Druck auf ihre Parteiführer aus -

zuüben , damit ein Ausgleich erreicht wird , der die Ratifikation
des Friedensvertrages sofort bei dem Zusammentritt des

Kongresses in den ersten Tage » des Januar sichert .
Für Elsaß - Lothringe « wird die Herbeiführung des

FrirdrnSzustandcS keine Erleichterung bedeute ». Man bereitet im

Gegenteil fetzt schon eine verstärkte militärische Besatzung Elsaß -
Lothringens vor . Die sranzösische Regirrung hat beschlossen » von
einer Anshebnng des militärischen Znstandes in

Elsaß - Lothringrn auch nach dem Inkrafttreten deS Friedens zunächst
abzusehen und auch im Verkehr mit Deutschland vorläufig
keine wesentlichen Veränderungen eintreten zu lasse ».
Die Einreise Deutscher in das Elsaß wird nur in besonderen Fällen
mit Erlaubnis der Straßburger Paßbehörde gestattet . Die Stadt
S t r a ß b u r g hat in den letzten Tagen weiteren Truppen -
znwachs erhalten . Sie hat feit dem Waffenstillstand bisher die

größte Truppenmacht . Die Kasernen find mit schwarzen und weißen

Fränzoscn , darnnter viele Reservisten , überfüllt . Die Bürgrrqnartiere
find mehr denn je in Anspruch genommen . Nahezu jedes Haus br -

hrrbrrgt einen oder mehrere französtsche Soldaten » nd Offiziere . Der
AnSdan der Frstnng wird ständig fortgesetzt .

Der Pariser Presse zufolge tritt der französische General

Degoutte sofort nach Inkrafttreten deS Friedensvertrages das
Oberkommando über die franzosischen , belgischen und englischen
BesatzungSarmeen in den Rheiulanden an .

kein frieden mit Räterußlanö .
Der polnische Minister für auswärtige Angelegenheiten P a t e k

sagte einem Redakteur deS „ Mittin " , er gehe nach Paris und London ,
um den Plan einer engeren Zusammenarbeit der Alli - -
irrten mit Polen zu besprechen . Der Augenblick werde bald

kommen , wo man von einem politischen Bündnis mit Frankreich und
England sprechen könne . Im Augenblick sei es wichtig , das militä -

rische Bündnis wirksam werden zu lassen . Die ganze Politik der
Alliierten gegenüber Rußland baue sich darauf auf . Man habe in
London beschlossen , m i t d e n B o ls ch ew i st e n keinen
Friede « zu schließen . Diese passive Politik schließe natürlich
eine aktive Politik der Bolschewisten nicht anS . Er habe den Alli -
irrten soeben gesagt , daS Frühjahr werde nach dieser Richtung Neber -

raschuugru bringen , er wisse mit Bestimmtheit , daß dann die bolschr -
wistischen Heere vorrücken würden .

» "

Die Internationale und Deutschland .
DaS Aktionskomitee der Internationale beschloß in seiner

Londoner Tagung , an der Henderson , HuysmanS , Longnet und
Renoudcl teilnahmen , «. a. die Entsendung einer Kommission
nach Deutschland , um die hiesige « politischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse zu studieren und hierüber in einer am 28 . Fe -
bruar in Rotterdam stattsindende « Konferenz Bericht zu erstatten .

D' rse Kommission wird aus vier Mitgliedern bestehen , und
zwar aus dem Franzosen M i st r a l , dem Holländer B i b a u t ,
dem Engländer Henderson und dem Belgier Huhsmans
( dem Generalsekretär der zweiten Internationale ) .

Eine Verteidigungsschrift des Exkaisers .
Der „ Matin " bringt eilten Bericht SauerweinS , der bis

vor kurzem in Anwrongen weilte und der besagt , daß der früher «
Kaiser eine Verteidigungsschrift verfaßt habe . In den

Hauptpunkten stützt sich der Kaiser ersten » darauf , daß er , wie aus
den KautSkyschen Akten hervorgehen soll , der Anficht war , Oester -
reichs Ansprüche seien befriedigt , als er dt : serbische Antwort an

Oesterreich zur Einsicht erhielt . Zweitens erklärt der Kaiser , daß
England den Krieg dadurch entfesselt habe , daß eS seine Vermitt -

lang ablehnte , Petersburg und Paris zu einer klügeren und

ruhigeren Haltung anzuregen . Ferner behauptet er , seine Rand «

bemerkungen aus den veröffentlichten Akten hätten einen voll -

kommen persönlichen Charakter und durchaus keinen Einfluß auf

die Beschlüsse der Regierung gehabt . Die Verteidigungsschrift ist

an den König von England gerichtet .

Denn das ist das entscheidende Merkmal siir die sozia -
listischen Abstimmungen : stehen Gesetze oder Verordnungen
im Widerspruch mit der von der Sozialdemokratie erstrebten

Entwicklung oder sind sie untrennbar mit Bestimmungen
verquickt , von denen dies in solchem Maße gilt , daß diese

ihnen den Charakter geben , dann sind sie abzulehnen . Fehlt
ihnen jede Bedeutung für die soziale Entwicklung , sind sie

für diese tatsächlich „ hohle Phrasen " , dann mag man sie je
nach Umständen oder ihrer sonstigen Natur annehmen oder

ablehnen . Enthalten sie aber den oben bezeichneten Keim ,
dann gebietet das Jnteresie der Arbeiterklasse , sie anzuneh¬
men , auch wenn sie nicht sofort alles enthalten , was in der

Arbeiterschaft gerade als Forderung Popularität erlangt hat .
Das ist aber beim Betriebsrätegesetz , wie die Mchrheits -

fraktion es vertritt , in der Tat der Fall .
Unsere noch nicht bis zur UnVerantwortlichkeit angelang -

ten Unabhängigen würden es sich denn auch wahrscheinlich
sehr überlegen , ob sie das so gestaltete Betriebsrätegesetz
wirklich ablehnen sollten , wenn dessen Schicksal von ihrer

Abstimmung abhinge . Nur weil es aus ihre Abstimmung
nicht ankommt , sind sie in der ihnen angenehm erschei -
nenden Lage , es schon deshalb mit Cawnisdher Miene ver¬

werfen zu können , weil es in diesem oder senem Punkt hin -
ter dem Geforderten zurückbleibt . Das Angenehme dieser
Loge ist aber von sehr zweifelhaftem Wert . Es gewölmt die

ihren Verführungen Nachgebenden an eine Politik , die in

eine völlige Verlotterung der sozialistische »
G c w i s s e n ausmündet .

In einer der letzten Unterhaltimgen, , die , Schreiber dieses
mit unserm verstorbenen August Bebel hatte , kam die
Rede auch aus verschiedene Abstimmungen unserer Partei in

der Zeit , da die ZM ihrer Abgeordneten no� ' miring war .

„ Da s ist gewesen " , sagte Bebel sehr energisch , „ wir
werden uns hüten , das zu - wiederhole n " . Er

war sich der erhöhten Verantwortungen der Partei s e h r h e-

wüßt . . ! r •

Die Revolution hat diese Verantwortung� noch ganz be -

deutend gesteigert . Aus der Sozialdemokratie in erster Linie

ruht die Aufgabe , die Republik sicherzustellen , sie o r g a -

n i s ch so auszubauen , daß die Reaktion zur Nnmög -
lichkejt wird . Das kann aber angesickts der weltpolitischen

Lage Deutschlands , und seiner wirtschaftlichen Bedrängnis
nur durch eine Reformpolitik gescbeben , die zwar
aus allen Gebieten , wo sich dies als zweckniäßia nachweisen
läßt , je nachdem direkt sozialisiert oder die Sozialisierung - in
die Wege leitet , dabei aber so verfährt , daß der daneben noch
notwendigen bürgerlichen Geschäftswelt nicht der Atem äus -

geht . Jede Politik , die diese Notwendigkeit außer Betracht

läßt , schädigt mit der Geschäftswelt zuletzt auch die Arbeiter -

schaft selbst . Statt , wie ihre Verfechter wähnen , das Zeit -
maß der Revolution zu beichleunigen , verlangsamt sse es auf

diese Weise , sofern sie nicht , wie das Engels in dem Eingangs
zitierten Satz zu verstehen gibt , in Reaktion endet .

Engels bezieht sich dafiir auf die französische
Revolution von 1818 . Ich hotte diesen Brief längst ver -

gessen , als ich Mitte der neunziger Jabre des vorigen Jahr¬
hunderts durch das eingehende Studium jener Revolnti . m

zu den Folgerungen gelangte , deren Niederschlag eine Schrift
über die Voraussetzungen des Sozialismus und insbesondere
das Kapitel darin über das Verhältnis des B l a n q n i 3 -

mus zum Marxismus war . An der �and dessen , was

sich jetzt in Rußland und Ungarn vollzogen lmt , kann man

nachprüfen , ob dort zuviel gesagt wurde .

Um aber auf das Betriebsrätegesetz zurückzukommen , so
stellen diejenigen , die behaupten , daß es in der Fassung der

sozialistischen Mehrheitsfraktion für die Arbeiterschaft eine

hohle Nuß sei , dieser damit das Zeugnis ho - bqradiger so -

zialer Unreife aus . Eine Arbeiterschaft , die mit ihm nichts
an « " langen weiß , da es doch J - orderungen zur Ausführung
bringt , für welche die Sozialdemokratie in früheren Jahren
gekämpft hat , würde damit nur ihre Unfähigkeit
beweisen , ein weitergehendes Gesetz vernunltgemäß an¬

zuwenden .
Ganz und gor hinfällig i " der Vergleich mit dem Hilss -

dienstgesetz . dos übrigens nur für den Sozialiiien unannebm -
bar war , der zur Regierung , die es forderte , und ifrer

Kriegspolitik in entschiedener Opposition stand . Ohne
diese Verbindung hätte es im Gegenteil gerade
den radikalen Unabhängigen undKommu -

nisten svmpatbiscki sein müssen . Denn der ibm zugrunde
liegende Gedanke der allgemeinen Arbeitspflicht
ist eine alte sozialistische Forderung . Soweit das Betriebs -

rätegeietz auf die Einstellung , Beschäftigung und Entlastung
von Arbeitern und Angestellten im Betrieb Bezug nimmt ,
bietet es gerade die Handhabe , die Willkür , die dem Ar -
beitsverbältnis in der kapitalistischen Wirtschast innewohnt .

schrittweise auszurotten , und einer sozialistischen
Regelung des Arbeitsverbältnisses vorzuarbeiten , die der un -

vermeidlichen Arbeitsplicht durch ei » zweckmäßig gestaltetes
Arbeiterrecht jede niederdrückende Eigenschaft
nimm t . Es ist eine Maßnahme organischer Heber -

I e i t u n g in eine den sozialistischen Grund -

sätzen entsprechende Wirtschaftsverfassung .



Die Rheinlänöer unö Sie Entente .
Aus den Verordnungen , die die sogenannte Hobe Kom -

mission der Entente in Koblenz dem deutschen Reichskommissar
zugestellt hat , geht hervor , daß die Entente die besetzten Ge -
biete Westdeutschlands auch nach dem Friedensschluß
mit den Methoden der Militärdiktatur regieren
will . Es ist bezeichnend , daß diese Verordnungen den

Rheinländerii erst durch Auszüge aus dem „ Vor -
ivärts " bekaimt geworden sind . Kein rheinn ' ches Vlatt
durste wagen , die kritischen Bemerkungen , die wir an
die diktatorischen Verordnungen knüpften , abzudrucken . Die
Blätter im besetzten Gebiet müssen sich ini wesentlichen auf

. die wörtliche Wiedergabe der Verordnungen des Entente -
Militanönrus beschränken . Die Sprache der Verordnungen
ist aber so brutal und spricht so kategorisch die dauernde

Entrechtung der Rheinländer auS . daß sich besonders der
Arbeiter - und Beamtenschast eine lebhafte Beunruhigung
bemächtigt . Der Glaube an die „ demokratischen Ideale " ,
die die Staatsmänner der Entente während des Krieges der -

kündeten , ist dahin . Tie arbeitenden Massen im Rheinland .
ohne Unterschied der Partei , glauben nicht , daß die Demo -
kratie aus Ländern komme » kann , deren siegreiche Generale
die staatsbürgerlichen Rechte der besetzten Gebiete
niederdrücken . Frankreich täuscht sich getvaltig , wenn
es glaubt . mit Methoden . welche die preußi -
schen Janker in Elsaß - Lothringen angewendet haben , die

Rheinländer kirre machen zu können . Die ans dem fran -

zösisch - belgischen Entente - Regiment erwachsende Stimmung
wird ani besten drrdnrch gekeunzeichnes , daß Führer der

Unabhängigen im Rheinland das Anwachsen
einer chaiiviilisiischeil Stimmung auch in den Arbeiter -

kreisen der besetzten Gebiete glauben . feststellen zu
können . Vielfach wird gerade in radikalem Kreisen die Frage
erörtert , ob denn den französischen Genossen das Auftreten
der französischen Militaristen im Rheinlande ganz unbekannt

sei . Man wundert sich , daß sich niemals führende Sozial -
dcmokraten Frankreichs im Rheinlande blicke »« lassen , uin sich
an Ort und Stelle zu unterrichten . Eine Unterdrückungs -
Politik der Entente im Rheinlande wird für die internatio -
nalen Beziehungen genau so verhängnisvoll sein , wie die

Politik , die das alte Preußen in Elsaß - Lothringen und in

Polen betriebe » hat . _ _ _ _

Zehlerhaste Gesetzesverkünöung .
Bo » besonderer Seite ivird uns geschrieben :

I » Nr . ( J5Ö des „ Borwärt » ' bemängelt ein Jurist unier der

lleberschrist » Fehlerhafte Gksetzc » vertüudnng ' dir seil Jnkrakttreten
der Reichsversassung übliche Einleitungsformel zu den Reichsgesetzen -
Sie lamet : . Die verfassunggebende Deutsche Nationalversainmlung
hat das folgende Gesetz beschlossen , das mit Zustimmung des Reichs -
rals hierniit verkündet wird . "

Hierin erblickt der Eiriseuder einen dem geltenden Rechte wider «

sprechenden Anklang an die frühere Forniel : . Wir Wilhelm usw .
verordnen im Namen des Reiches nach erfolgter Zustimmung
des Bundesrats und des Reichstags was folgt . " Der

wo ' entlrche Unterschied ist aber Wohl auch für den

NichtrechtSkundigen leicht zu erkennen . Die Einleitungs -
- oriu nach der früheren Reichsverfassung brachte deutlich

zun « Autdruck , daß Bundesrat und Reichstag gleichberechtigte

Faktoren der ReichSgesetzgevnug waren und daß daher ein Gesetz
nur »rit Zustimmung der beiden Körverschaftcn zustandekommen
konnte . Dagegen hebt die nuninehrige Formel hervor , daß das

Gesetz ausschließlich von der Nationalversammlung beschlossen

ist und der Reichsrat gegen daS Gesetz keinen Einspruch erhoben

hat , daß e » also . mit Zustimmung de » Re >chSratS verkündet " wird .

Die Worte „ mit Ziistirnmupg de » ReichSrats " können selbstverständlich

nicht ans daS im Bordersatze der Formel stehende Wort „beschlossen "

bezogen werden .
Die Mitwirkung de » ReichSrot » bei der Gesetzgebung in der

�. iiileidungsforinel völlig zu verschweigen , entspräche nicht der

staatsrechtlichen Lage z denn Art . S0 der Reichsversassung bestimmt :

„ Zur Vertretung der deutschen Länder bei der Gesetzgebung
und Berivaltuilg des Reichs wird ein ReichSrat gebildet . " Der

Einsender scheint diese Mitwirkung etwas zu unlerschätzen . Er irrt

zunächst in der Amiahme , daß dem ReichSrat die Gesetzesinitiativ «

Theoöor Fontane unö Sie Hungen .
VonWilhelmBölsche .

Von lbeodor Font - neS Leben und Schaffen baben wir in
. Volk und Zeit " »in Bild gegeben . Heute , am Hnndertfahrc »-
»aqe. sei e« erweitert durch cm Erirnicrif an die Epoche , die den
preisen Fontane zum Hetjer der Jungen und Reuen und selber
zu einem verjüngt Neuen werden ließ . Dreißig Jahre liegt da »
zurück . Die Danlbarteit der damals ansfletgenden Aeneration

bat W ilhelm Kölsche in einem Aussatz zum Ausdruck
gebracht , der heule noch einmal mitreden soll . Wir geben
einige Abschnitte darnu ».

Nachdem ich mir den Dichter in ihm einmal herzhaft von

k- nen heraus für mich erobert hatte , dünkte nnr freilich doppelr

schade , daß diese prächtige , eigenwüchsige Dichterindwidualität ver¬

sauern sollte oder wohl schon versauert »vär : im dummen Re -

zensionenschrciben , das jeder andere auch könnte . Und ei konnte

mir von ihm nicht leicht etwas Besseres passieren , als daß ich auch
in diesem Punkte noch nach zwei Seiten gründlich aufgeklärt und

deS Irrtums überführt wurde .

Auf der » inen Seite wurde ich durch das aktuellste Ereignis

belehrt , daß dieser Theaterkritiker tatsächlich doch noch erwaS Be¬

sonderes vor anderen voraus hatte und durchaus auch als solcher

nicht in die große Masse hineinverreckmet werden durfte . Und auf

der anderen lernte ich — mit der gleichen Benminderung , die wohl

fast alle Verehrer seiner Lyrik und seiner Warfderbildcr an sich er¬

fahren haben — daß neben und vollends nachher jenseüS der Kriti -

jiererei auf feine alten Tag « in diesem einzigen Manne noch ein -

mal der Dichter für «in ganz neues Gebiet so gewaltig durchschlug
und auferstand , wie es kaum vom stärksten Anfänger je erlebt

»oorden ist .
Für den ersten Punkt wurde entscheidend der Winter lW9/D0 ,

der auch sonst so viel im modernen ästhetischen Leben entschieden hat .
Es kam die „ Freie Mlhne " mit Bor Sonnenaufgang , der

Familie Selicke , der Macht der Finsternis . Bis auf ein paar Aus -

nahnven blamierte sich die ganze Berliner Theaterkritik hofjnuugS -
los . Diese Herr « » , die an all «: » Sorten armseligster französischer
und deutscher Echnänke mit der Gravität LejsingS die bedeutenden
Seiten herausgefunden hatten , ertviesen sich als Taube und Blinde

m Moment , da zum erstenmal wieder ein Hauch echter Kunst
über unsere Bühne wehte ,

Gerade in diesem heiteren Sturmwinter aber wurde Theodor
Fontane der Kritiker riesengroß , — so groß , daß sein eigene ? Blatt ,

dem er diente , ihn schließlich verleugnen mußte , so groß , daß die

Wanze ästhetische Jugend , die Wildesten und Unruhigsten , ihm be -

nicht znsteh «. Sie ist in Art . 69 Abs . 2 der Reicksverfassung aus -
drücklich begründet , und zwar muß die Reichsregierung eine
vom ReichSrat beschlossene Gesetzesvorlage beim Reichstag ein -
bringen , selbst wenn sie ibr nicht zustimmt . Ferner hat der Reichsral
über den vollen Inhalt aller Ge�etzeSvorlagen zu beraten
und zu beschließen , welche die Regierung auS eigenem Entschluß
oder auf Antrag de » ReichswirtschastSrats einbringt ( Art . 69 Abs . 1
und ISS Abs . 4 der Reichsversassung ) . Auch in diesen Fällen muß
die Regieeung bei Meinungsverschiedenheit über die Einbringung
oder den Inhalt der Gesetzesvorlagen dem Reichstag die abweichende
Auffassung des Reich ' ratS darlegen . Ferner kann der Einspruch des
ReichSrats gegen eirr vom Reichstag beschlossenes Gesetz von ent -
scheidender Bedeutung werden , wenn sich bei der nochmaligen Be -
schlußsassung über da " Gesetz im Reichstag nicht eine Zlveidrittcl »
Mehrheit findet . In diesem Falle gilt das Gesetz als n i ch t z n .
stände g e k o in ni e n oder eS muß einem Volksentscheid
unierworsen werden ( Art . 74 Abi . S der Reichsversassung ». Ange¬
sichts dieser Rechtslage kann man es nicht wohl als unrichtig be -
zeichnen , daß die Mitwirkung des ReichSrats bei der Gesetzgebung
in der Einleitnnzsformel Erio Shilling findet .

Vom ( hauviniften zum Revolutionär .
Felix Stössinger , der von »ins wegen seines BilderschivindelS

gekennzeichnete Redakteur der . Freien Welt " , des Unterballungs -
blalteS der U. S . P. , mußte Montag vor Gerichi an einer ibm sicher¬
lich »ehr unbequemen Erörterung über seine Vergangenheit teilnehmen .
Den Anlasi dazu bot eine Beleidigungsklage Stöifingers gegen den
leircndea Redakteur des . Berliner Tageblatt " , Theodor Wolfs , der sich
i " zwei Artikeln gegen Angriffe SloisiiigerS wehrte und dabei auch
in Stössingers patriotische « Vorleben hineinleuchtete . Th . Wölfs
bot den WahrbeilSbewcis für seine talsächlicken Behauptunaen an .
besonders dafür , daß Tlösfinger während deS Krieges im öfter -
reichischen K r i e g S v r e s s e q u a r r i e r , dem er in AuS -
Übung seiner Militärpflicht angehörte , weit über . den
Rahme » seiner Pflichten hinaus für die KriegSpolitik Propa -
ganda gemacht und einen übertricbencii österreichischen Patrio -
tiSmnS mit antiprcichische », Einschlag betätigt habe , »vaö selbst
seinen Vorgesetzten » nanchmal zu wert gegangen sei .
Nach der Revolution habe eZ Stössinger für vorieilbasr gehalten ,
den patriotischen Standpunkt , inil dem kein Geschäft mehr zu machen
gewesen sei , aufzugeben , sich der Unabhängigen Sozialdemokratie
anzuschließen und sich dort als Revollir,onär radikalster Färbung
zu geben .

Stössinger bezeichnete diese Angaben als unwabr . Er
i«tzgt«. «c iei al « Soldat zum KriegSpresscamr kommandiert worden
und habe dort nicht mehr getan , al » von ibm gefordert worden sei .
Früher habe er allerdings auf dem drutichaatioaalen Standpunkt
gestanden . Er iei aber schon in , Januar t9l8 als Soldat Mitglied
eines sozialistischen Vereins gelvorden und später aus ehrlicher
Ueberzeugung der U. S . B. beigetreten .

Der Ainvalr des Beklagten blieb demgegenüber bei seilten An -
gaben . Ueber diese soll in einein späteren Termin durch Zeugen -
Vernehmung Beweis erhoben »verde ».

Komödiant tzarÜen .
Horden gefällt sich in letzter Zeit , sich in seiner „ Zukunft " immer

»vieder an der Regierung zu reiben und Dreck nach den Ministern
und ihren Mitarbeitern zu spritzen . Ohne jeden Schatten
eines Beweises tischt er der Welt in jeder Nummer neue

Verdächtigungen auf . Es ist deswegen nützlich , immer wieder daraus
hinzuweisen , welch zweuelhäften Charalter man in ihm vor sich Hai .
Der bekannte Vibliolhckar Dr . Thimme Hot ihn angepiangerl , wie
das wohl selten einein Mcnschcn in Deutschland widerfahren ist .
Hardt » hat bis heute nicht gewagr , sich vor Gericht von den schweren
ilntlagen reinzuwaschen .

Wir wollen hier einige der Cbarokierzüge Hördens , die in

letzter Zeit onS Lichl gebracht worden sind , wiedergeben : . Am
Schlüsse einer seiner Kriegsvorträge " , erzählt Dr . Gia -

bowski , „ ging er laut heulend ab . Er wimmerte in sein . Taichen -
tuch . Da bemerkte ein Herr , der selbst Schauspieler war und die

Bewegungen eines von Schluchzen Erschütterten genau kannte , „ er
schluchzt ja nur mit dem Oberkörper , die Beincken
laufen ganz fröhlich . " DaS ist Maximilian Haiden , fügte der Er -

zähler hinzu . Er schluchzt nur mit dein Oberkörper . "

Im Jahre 1899 veröffentlich »« der Schriftsteller Otto Erich

Hartleben , daß er als Feuilletonredakteur am . Vorwärts "
einmal der Redaktion in einer anonymen Postkarle voll der gröbsten

Verleumdungen denunziert worden sei. um ihn aus seiner Stellung

zu bringen . Als Verfaffer dieser Postkarte wurde durch Hand -
schriftenvergleichung Maximilian Harden festgestellt ( . Berliner Tage -
blatt " vom 23 . Januar 1899 ) . Er hat es zugegeben und sich da -
mir entschuldigt , es »ei än jugendlicher Gymnasiastenstreich von ibm
gewesen . Er war 31 Jahre alt .

Franz Mehring stellle in einer Broschüre . Herrn HardenS
Fabeln " ( 1899 ) fest , daß Haroen im Fahre 1890 beim Abgang
Bismarcks immer gleichzeitig an einer Stelle mit seinem
Namen Artikel über Bismarck geschrieben hatte , die von B e r -

ehrungund Lobpreisung Überflossen , und ihn anonym
an erner anderen Stelle aufs gehässigste ange -
griffen hatte . Zwischen zwei Artikeln für Bismarck lag der Ar -
tikel gegen Bismarck .

In derselben Broschüre ist festgestellt , daß Harden sich gleich -
zeitig bei Bismarck und bei der sozialdemokratischen
Partei anzuschlängeln versuchte .

Professor Hans Delbrück , der bisherige Herausgeber der
„ Preußischen Jahrbücher " , nennt ihn einen „ Gesinnungsschieber "
und sagt : „ Das neutrale wie das feindliche Ausland muß spüren ,
welcher Duft diesen Kronzeugen umwittert , aus den sie sich
immer wieder berufen . . . Selbst die « nabhängiaen Sozi -
aldemokraten . wenn sie auch in diesem Augenblick mit ihm
zusammengehen , sollten sich doch zuweilen erinnern , wie einer ihrer
bedeutendsten Köpfe , Franz Mehring , über die mora «
li schen Qualitäten HardenS gedacht bat .

die völterbefteiung in Praxis .
In der tschechischen „ SiaatSwissenschofilichen Gesellschaft " in

Prag teilte Prof . Dr . Dworsky mit , daß die Vertreter der
Tschechen in Paris bei Festsetzung der Grenzen u. a. daraus
drangen , Korrekturen im nordwestlichen Grenzzipfel
Böhmens ( Egerland ! Red . ) durchzuführen , so daß ungesähr
300 000 (?) Deutsche an Deutschland gekommen wären ,
während andererseits ein nicht ganz unbeträchtlicher Teil von
Glatzer Tschechen der Tschechoslowakei angehören würden . Dieter Vor -

' chlag wurde von den einzelnen Kommissionen gebilligt aber vom
„ Obersten Rate " mit der Begründung abgewiesen , daß ein

geschlagenes Land unter keinen Umständen einen
Gebietszuwachs erfahren dürfe . Bezüglich südmäbrischer
Grenzkorrekiuren , welche tschechische Delegierte vorschlugen , erklärte
der „ Oberste Rat " , fich mit derarttgen „ Kleinigkeiten " nicht betasten
zu können . Und so schuf er statt eines Elsaß - Lo : hringen ihrer
zehn .

tvie gejchoben wirö .

Ein « Anfrage des Abg . Dr . Most ( D. Vp ) behauptet , daß vor
» niaen Wochen von « DemobilrnachirnW » « mt Taufeude von Leinen¬
anzügen , mindestens 1 Million Stoffirinkeiiner und Tausende von
Tornistern verkauft wurden . Der Preis für blaue Leinenonzüge
soll sich gestellt Häven auf 38 M. je Stück , Segel stosfanzüge 7 M. ,
TriNkeimer aus Stoff 0,50 M. . Tornister mit Kalbsellrücken , kom -
plctt mit Riemen 23,50 M. , Tornister au ? Segeltuch ohne Trag -
ricmen 6. 10 M. , Pläne aus imprägniertem Segelstoff 2,20 M. Mit
diesen Waren scheine ein erheblicher Schiebcrhandel getrieben zu
werden , zum guten Teil nach dem Ausland .

In einer Anfrage des Zentrums heißt es u a. : �

Die Firma Gebrüder Levy legte dam Hauptzollamt Friedrichs -
Hafen sin « Ausfuhrbewilligung vor über 20 000 Kilogramm HauS -
schufte . Wert zirka 400 000 M. Auf der Ausfuhrbewilligung war
als Stossbeschasfenheit angegeben : Altmaterial und Abfalieder . DaS
Hauvtzollamt Fried richs�fcn verweigerte die Ausfuhr , weil die
Schuhe nicht aus Altmalerial und Abfalieder hergestellt waren . Die
tadellosen Leder sohlen »oaren vielmehr je aus einem
Stück hergestellt . Als Oberteil waren zusammengeschnittene
Militärwolldecken vcrivendet rvorden . Zwischen Sohle und
Oberteil befand sich eine dicke Filzunterlage , endlich bildete gutes
neues LeinNiandfutter den Abschluß des Schuhes Auf Weisung
von Berlin mußte aber die Ausfuhr geftättet werden .

Trotzdem die Schuhe also nicht aus Altmaterial und Abfalleder
hergestellt waren , mußte das Hauptzollamt die von ihm mit Recht
bcaii standet « Ware durchlassen . .

Ist sich die RenhSregierung darüber klar , daß durch ein der -

artiges Vorgehen deS Reichsbevollmächtigten nicht nur das Pflicht -
bewußtfeii , der Beamtenschaft untergraben wird , sondern auch «ine
schwere Schädigung unserer Volkswirtschaft erfolgt ? Was gedenkt
die Reichsregierung zu tun , um derartige Vorgänge in Zukunft un -
möglich zu machen ? "

geistert zujubelten . Dieser schlichte alte Mann , ein Siebziger an
Jahren , bewies endgültig , daß er nicht bloß in der Mark und der

preußischen Legende , sondern überhaupt in der Dichtung daheim

sei und unabhängig von aller Tendenz Gold von Talmi zu unter -

scheiden wisse . Es »var das Abendrot seines KritikertumS , das un -

mittelbar danach ganz auibörte . Aber ein prachtvolles Abendrot , —»•

«ine wahre letzte Ehrenerklärung , daß die ganze Armseligkeit und

Ver knöchern ny des konventionellen Kritisierens diesen schlichten

Kopf nicht untergekriegt hatte . Er erkannte m dem Neuen die

Dichtung und ging mit ihr und wenn noch so viel „ Neues " im

äußerlich geradezu revolutionären Sinne mit unterlief . Wenn

Fontane je in seinen Büchern und Gedichten selber etwas Tendenz

geritten hat , Tendenz noch veralteten Dingen : in diesen Tagen hat
er eS weit gemacht , als er so mannhaft siir Hauptmann und Tolstoi

um der Kunst allein willen und jenseits überhaupt von jeder
Tendenz eingetreten ist .

Um dieselbe Zeit aber »var Fontane selbst schon nicht ni «hr

bloß der Lyriker , märkische Wanderer und Theaterkritiker . Auf
dem Gebiete deS RemanS hatte fich seiner innersten Kraft ein ganz
neue » SchafsenSgebiet unwahrscheinlich spät noch einmal aufgetan ,
— und mit toelchem Glück ! . . .

Während un » heute s » viel gut « Kerle in der Romanschreiberei
mit sechzig oder siebzig Jahre » hinsterben , deren Ruf auch genau
auf dem Absterbetermm steht und eigentlich nur noch den Tod der

Person erwartet , um ganz stockfinster . auszulöschen , »var der alte

Fontane an der Schwelle de ! achtzigsten Lebensjahres glücklich auf
dem Fleck , daß Zeitungen und Verleger auf ibn auimerksam wurden

als eine buchhändlerisch aufsteigende junge Krüft , mit der man noch
viel Geld zu oerdienen hoffte . Er wurde Model Fontanes Schreib -

weise war immer schlicht gewesen , echte Kunst ohne Bombast . Das

Alter tat nun ungewollt noch ettva ! hinzu : es gab der Schlichte
immer mehr Reife , aber auch ab und zu einen Stich bis ins

Nüchterne . Da ? fand man jetzt „naturalistisch " im Sinne eines

ModeschlagivorteS , und im letzten Jahrzehnt seines Lebens ist

Fontane ullmählich in der Literaturschablom : unter die strengen
Naturalisten gerückt , also selber bei den Ibsen und Hauptmann

eingereiht worden , die er als Kritiker s « vorurteilslos zu würdigen

verstanden hatte .

Auf diese wechselnden Modeetiketten kommt es »run im Grunde

verzweifelt wenig an . Ihm ist wohl im Herzen auch nichts darauf

angekommen , obtvohl ihm der zeitliche Erfolg natürlich als solcher

noch Freude « emocht hat . Was aber wirklich interessant bei diesen

späte »« » Romanen ist . ist nun doch wieder die Tendenzfrage .

Fontanes politische , moralische und überhaupt „weltaiischau -

liche " Tendenzen und Neigungen sind offenbar bis zuletzt immer

dieselben geblieben . Und doch hat er sich mit diesen modernen

Romanen weit über jenes blinde Modepublikum hinaus auch einen

festen Stamm Verehrer in Kreisen geschaffen , die diesen seinen
eigenen Tendenzen sehr fern standen . Ich kann hier wieder von
mir selbst reden ; ich kenne aber auch eine ganz « Menge Leute , die
in ihren Ansckauungen extremer und über Andersgläubige jeden -

falls sehr viel intoleranter denken als ich, — und die doch für den

Fontane etiva der Effi Briest ganz ausgesprochen schivärmen .

Fontane hatte eben zwei Eigensöbaften , und die kamen in diesen

letzten Büchern immer glänzender heraus .
Einmal : er war zu sehr ästhcttsche Vollnatur , um in den Fehler

grober äußerer Tendenzmacherei . die der Dichtung wie ein Zettel
aufgeklebt wurde , zu verfallen . Seine Personen redeten keine Leit¬

artikel , der Autor trat nicht ans der Kulisse und hielt Wahlreden
oder moralische Predigten . Alles »vaS er gab . lebte in der Dichtung

selbst und nur in ibr Gerade in dieser Dichtung aber offenbarte

sich daS Zweite , wa » ich mein «
AlS reiner Dichter war Fontane in gewissem Sinne größer

als er selbst . Sein schönes Beobachterauge , feine gerade , ehrliche

Phantasieplastik waren in einer Weife , als lebten sie selbständig , in

ihm selbst stärker , freier , unabhängiger «18 der reflektierende , vom

Leben in bestimmte Formeln de » DenkenSl der Moral , des politischen
Glaubens hinein erzogene und bewußt fich hier fühlende Mensch ,
der als „ Fontane " unter unS umging . . . .

Ein Roman etwa »vie „ Effi Briest " ist mir ein moderner

Sozialroman im höchsten Sinne ; für den richtig Sehenden fchilderi
er vernichtend geradezu den Fluch der Philisterenge , den inneren

Zusammensturz geivisser oberflächlickier Moraüoe : | heiten , die

grauenhafte Leere gewisser Gesellschaftskreise , die Armseligkeit eince

MittelchenS , wie es ein Duell darstellt , gegenüber Konflikten eines

Menschenlebens . Es besteht nun aber in der Tat gar kein Zweifel ,

daß Fontane selbst , der reflektierende , selber gewissen Gesellschasts -
und Movaltendenzen huldigende Mensch , so treit durchaus nicht

gehen luolltp . Tie Wabrhattigkeit deZ Dichters , die innerliche Wahr -

hastigkeit , die jnoch mehr ist als irgendeine naturalistische Doktrin .

hat ihn einfach mngerissen , über sich selbst intuitiv hinauSgerissen .

Eigentlich nirgendwo ericheint die tiefste , heiligst « Kraft des

Dichter ? so eklatant wie vor solchem Falle . Der Dichter mutz echtes

Leben schaffen übe : den Kopf aller seiner eigenen Vorurteile himoeg .
Es ist . als zeug « die Natur neu durch ihn und benutze sein Gehirn

einfach als LestungSbahn dabei , ohne fich im mindesten darum zu

bekümmern , was in gewissen Schubfächern dieses Gehirns noch für

subjektives Material herumliege und fich gedanklich wohl gar als

die Hauptsache ff : - • ihnli "» Leben gebärde .

In diesem äu ic ff de . -. iL ieue allerdings « tu Raturalist
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Die Karpathentragööie vor Gericht .
( schloß aus der Abendausgabe . )

Vors . : Sie sollen einen Füsilier Rocker , der von einer Fmt
Brot ongenomm en hatte , mit einen , Gebirgsstock über den
Rücken geschlagen und den Ilnteroffizier Zelle hinter die Ohren
gehauen haben . — Singe ! ! . ; Das glaube ich nicht . — Vors . :
Weiter sollen Sic den Füsilier Müller , der sich beim Essenholen
verirrt hatte ,

mit einem Zeitengewehr über die Schulter geschlagen

haben , so dich die Schulter schwarz anlief und M. den Arm
Flvei Tage nicht beivggen konnte . Außerdem sollen Sie den Mann
an einen Pfahl gebunden haben . — Angekl . : Ter Füsilier
Müller war in die Küche geschickt worden , um Essen zu holen . Er
hat aber offenbar das Esien selbst zu sich genommen . JA bestrafte
Müller mit drc - Tagen Arrest , « schlagen habe ich ihn nicht . Der
Angeklagte bestreitet weiter , dch er seine Ordonnanz derart gc -
schlagen habe , daß der Gewehrkolben abgebrochen sei . —
Vors . : Wie war damals die taktische Lage in den Karpathen ! —
Angekl . : Wir mußten den Oestemichcrn zu Hilfe kommen und zu
diesem Zweck war die deaiiebe Südarmec unter Liufingen ausgestellt
worden . Täglich machten wir Augririe und wurden auch angegriffen ,
vcr allem die Ossterreicbcr , die jedesmal wie Schafleder aus -
risse » . Tie Russen gelangten so oft 2 bis 3 Kilometer in unseren
Rücken . Urlaub gab es damals nicht bis zum August lülb . Wir
hatten keine Ablösung , keine Marketeicherwagen , nichts . Wer
verwundet war und nicht laufen konnte .

war s » gut wie verloren .

Oft kam eS vor . daß Verwundete abstürzten und in Morast oder
Bäche fielen und stundenlang gesucht werden mußten . Auch mit der
Verpflegung stand es äußerst schlecht . Tab Essen wurde mittels
Tragtieren zu uns gebracht . Stürzte ein Maultier ab , dann
blieben wir eben ohne Essen . Tas Esten in den Blcchgesäßen
war oft so gesroren . daß wir cb mit dem Sciicngelvebr auf -
hauen mußten . Tie Kleidung toar auch sehr schlecht .

Der Vorn mit de verliest hierauf die Aussage deskomniissarischver -
uoinmenen früheren Regimentstomniandeurs des Angeklagten , Oberst
G r a s v. d. S ch u l e u b ii r g. Dieser hatte zu Protokoll gegeben ,
daß er dem Angeklagten dienstlich nur das be ste Zeugnis lül
ausstellen könne . Von irgmbwelchcr Mißhandlung oder Mißbrauch
der Di onstgeivalt seitens des Oberleutnanis Hiller sei ihm bis zum
Fall des Untowffiziers Küster nichts zur Kenntnis gekoirmien . Es
wäre auch nicjnals irgendeine Beschwerde bei ihm eingelaufen . Er

Unterstände wären durchweg scbr schlecht gewesen . Ueberhaupt müsse
mg. ! die ungeheuren Schwierigkeiten des Karpathenseidzuges in Bo
kracht ziehen . Das Simulieren der Maunschastcn war an der
Tagesordnung . Namentlich solcher , die am Abend tot waren ! Red . )

Hieraus folgt die Aussago des Oberleutnants v. Sort -
riß . der früher Adjutant des 3. Bataillons des Garde - Füsilier -
Regiments loar . S lagt aus , daß er den Fall Helmhala noch i n
guter Erinnerung habe . An einem warmen , sonnigen Tage
hatte er zusammen mit Masor v. Köhler einen Jnspektionsgang
durch das Revier der 12. Kouivagnie unternommen . An einem
Baum landen sie ' einen Mann festgebunden , der lam schrmpfte . ? luf
ihr Befragen erfuhren sie . daß der - Mann wegen Käsediebstahls be -
straft worden war . " Als illm Masor v. Kohler das Schtinpseii unrer -
sagte , erging sich Helinbake in Bedrohungen und Be -
s ch i m p f u n g e n gegen den B a t a i l l o n s k o m m a n d e u r.
Deswegen wurde ,von Major v. Kohler Tatbericht gegen Helmhake
besohlen und Heimhake wurde daraufhin in ein Erdloch gebrach, .
Oberleutnant v. Somnife kann ferner bezeugen , daß Helmhake nicht
fest angebunden irar . sondern nur so. daß er nicht entfliehen konnte .
Es wäre auch nicht kalt gewesen an dem Tage , sondern es herrschte
warmer Sonnenschein . Der Zeuge hält es für ausgeschloffen , daß
dem Arrestanten die Nahrungsmittel entzoaen worden seien , denn
damit würde Oberleutnant Hiller dem Befehl des Majors v. Kohler
direkt� zuwidergehandelt haben . Helmhake sei wahrscheinlich an
der Seuche gestorben , die damals so viele Opfer gefordert hätte .
Stach seiner Uebcr , zeugung habe Helmhake damals den „ wilden
Mann " spielen wollen , um nach hinten zu kommen .

Stuf Befragen des Anklagevertreters erklärt der Angeklagte
ierner , daß er nicht annehmen konnte , daß Helmbake krank war ,

weil er erst vor vierzehn Tagen als k. v. ins Feld gekommen war .

( Allerdings ein Wunder ! )
Es erfolgt dann die Verlesung der Aussage des Militärarzres

Müller , der mit Hiller vom Februar bis zum April lölö zusammen -
lag und der Hiller als einen äußerst nervösen Mens ch e n
schildert , der sehr viel bestrafte . Der Unterstand , in dem Helmhake
lag , war nicht schlechter als der der andere » lNannschaften . Die
Temperatur , die am Todestage Helmhakes herrsch : «, betrug 2l) Grad
unter Null . Nach seiner Ansicht kann Helmhake , da er nur zwei
Stunden in dem Unterstand gelegen habe , nicht cm den Folgen der
Kälte gestorben sein .

In der weiteren Zeugenvernehmung macht der Feldwebel
Osterland Slussagen über die klimatischen Verhälnnste . Es kam
iwr . daß Leute nachts auf dem Postc « erfroren . Tie Strapazen
waren so groß , wie sie der Zeuge während der späteren Kriegsjahre
nie wieder mitgemacht hat .

Der ehemalige Zugführer bei der 12. Kompagnie , Leutnant
L i n d m ü l l e r , sagt von dem verstorbenen Helmhake aus , daß
dieser zwar nicht „militärisch veranlagt " gewesen sei . daß aber
keine besonderen Klagen über ihn vorlagen . Er hat Helmhake an
einem Baum angebunden gesehen . Die Kälte war nach seiner An -
Nüst damals nicht allzu groß . — Vors . : Wissen Sie , daß der
Bataillonskommanbcur Maior v. Köhler an e ' ncr Bestrafung Helm -
hake » beteiligt war ? — Zeuge : Ich glaube , daß in einein Fall ein
Schreiber des Majors da war , um eine härtere Bestrafung Helm -
hakes zu verlangen , als sie durch den Äoinpagniefübrer ausgesprochen
ivar . — Vors . : Wissen Sie , ob . Helm bäte die Nabrung entzogen
worden ist . — Zange : Ich weiß es nicht , aber ich Habe davon reden
gehört . — Vors . : Sind Sie einmal Augenzeuge einer Mißhandlung
durch Oberleutliaut Hiller getoesen ? — Zeuge : Jawobl . Jch war
dabei , als Hiller in der Karpathensteliung einen schlafende » Horch .
Posten durch einen Schlag aufweckte . Ueber den Fall Thomas
bekundet der Zeuge , daß er eS getvesen sei . der die Entkleidung des
. Mannes , der sehr apathisch war aber nicät über Schmerzen klagte ,
veranlaßt habe . Thomas sab am Unterkörper sehr übel aus . Er
war derart mit Kc� bedeckt , so daß die Haut bereits brandig mkd

eiterig war . Hiller ließ den Mann sich aus einen von der Sonne

beschienenen Bannisiiiaipt setzen und zeigte Thomas als w amen -
des Beispiel der Folgen von Unrcinlichkeit . — Vors . : Er¬
blickten Sie in der HandluichSweise Hillers eine Mißhandlung ? —

Zeuge : Stein . — Vors . : Haben Die gehört , daß der Student Müller
de » Oberleutnant Hillcr kniefällig gebeten - hat , ihn vom Dienst zu
befreien ? — Zeuge . Rein / Müller war ein guter Soldat , aber sehr
schwächlich . Er hatte schon Tage vor seinem Tode einen siarren ,
glasigen Blick . Ach hafte bis Gefühl , daß er auch krank sei , —
Vors . : War Müller nach Ihrer Ansicht so krank , daß Sie den Fall
weitenuelden nrußten ? —. Zeuge : Man mußte bei den Kranken -
Meldungen einen sehr scharseu Maßstab anlegen . Wenn man jeden
als krank melden wollte , der nicht wohl ivar , so wären von der

Kompagnie keine zwei oder drei Mann übrig geblieben . Wir litten
eben alle unter den Verhälinisten .

Leutnani d. Res . Schlange , der im Avril 1615 Zugführer
bei der 12. Komvagnie war , kann sich de - Falles Helmhake nicht er¬
innern . Das Anbinden so: iuttner mittags «folgt . Taß Hiller die
Leute geschlagen und mißhandelt habe , habe er niemals geseben .
Die Leute vernachlässigte » sich fürchterlich . Er habe auch den Ein -
druck gehabt , daß reim Garbc - Füstfter - Regiinent von den Mann¬
schaften

viel zu viel verlangt
wurde . Diese kamen überhaupt nichk zum Schlafen . Hiller habe
von seinen Leuren nicht mehr ' »erlangt , als was höheren Orts von
rbm gefordert wurde . Er habe wohl streng bestrast , aber niemals
auf strikte Verbüßung gesehen . Der Zeug - schildert den Angeklag -
ten als einen sehr nervösen und nicht immer zurechnungsfähigen
Menschen , der ihm noch durch seine außerordentliche Reizbarkeit
ausgefallen sei .

Zeuge Referendar R e i n h o l d s , Leutnant d. Res . , war vom
Mai bis Juni 1615 Zugführer unter Hiller . Er bestätigt , daß der
Gosundheiiszustand der Kompagnie ein - außerordentlich schlechter
war . Bon den dem ' Angeklagten zur Last gehegten Fälle » hat er
bis vor kurzer Zeit nicht das geringste gehört , auch iricht bei der
Kompagnie selbst . E ? wurde ihm nur einmal berichtet , daß Hiller
einen schlafenden Horchposten mit eine »: Schlag geweckt hätte . Er
schildert den Angeklagten als einen strengen Kampagnieführer , der
sich aber auch für seine Kompagnie sehr in ? Zeug legte .

Zeuge Berlin diente zu jener Zeit in der 12. Kompagnie .
Er schÄdert zuerst , wie Helmhake am Baum angebunden war und

dort von Oberleutnant Hiller geschlagen worden sei . Später habe

Helmhake
in einem mit Kot gefüllten Erdloch

gelegen und babe gewimmert und über Hunger geklagt . Die Posten
bätten ihm jedoch nichts geben dürfen , da ste Befehl vom Gruppen -
siihrer , dem inzwischen gssallenen Gefreiten Kühn , hatten , dem

' Arrestanten nichts zu cflen zu geben . Zeuge sah , wie zwei Käme -

graben den Helmhake zum Austreten führen mußten , wobei

j Hiller gesagt babe : „ Ist das Mistvieh noch nicht tot ? " und ihm ins

i Gesäst getreten babe . — Aus Vorhalten des KriegSgerichtsrats
DaKotem . worum er davon nicht gleich Meldung gemacht habe ,

sagt der Zeuge , er hätte sich bei dem damals herrschenden prcusti -

schcn Militarismus nicht getraut , ein Wort zu sagen . Später habe
er sich in Berlin mit einem Zivilisten unterhalten , der zufällig
Helmhake kannte und ihn , den Zeugen , um seine Adrcffe zgcheteu
habe . Thomas mußte sich aus einem Baumstumpf ganz ausziehen »
wobei Hiller sagte : „ Seht Euch mal das Schwein an ! "

Bureaudiewer Lichterfeld gibt an , daß Helmhake bei 25 bis
30 Grad Kci &e angebunden wurde . Eine Mißhandlung bat er nicht

gesehen . ' Auch daß Hiller Helmhake später ins Gesäß getreten ,
hat der Zeuge� nur erzählen hören . Thomas habe ihm scho « auf
Fete wache darüber gewagt , daß er krank wäre , aber

nicmals zum Arzt

kommen könn : . Als er sich dann am nächsteii Morgen wieder krank

gemeldet hatte , wurde er zum Kcmrpagnicführer gebracht , der ihn
sich ern kleiden ließ . Die Mannschaften würden zu der Entkleidung
aus den Unterständen hcrausgerufru . Später , auf dem Vormarsch

gegen Stryj im Mai 1615 hat der Zeuge gesehen , wie Oberleutnant

Hiller einem Mann auf den Lederhelm schlug , weil cr Eter von
einer Frau annahm .

Es entspinnt steh eine ziemlich lckbhafte Auseinandersetzung ,
in der der Zeuge erklärt , ft : der Voruntersuchung habe ihm der

AnUagevrrtretcr lwohl Unlersuchuugsrichter ! Red . ) gesagt , er müff «
sich kurz faffeu , er habe nicht viel Zeit . Dadurch erkläre sich , daß
cr jetzt eine ausführlichere Zlussagc mache .

Kaufmann V o l l b e r g war Aktiver bei der 12. Kompagnie .
Er sagt aus , daß Helmhake bei großer Kälte an einen Baum ge -
bundou worden sei . Als man - ihn später abgebunden habe , sei cr
umgefallen und habe laut geschimpft . Daraufhin habe ihn Hiller
gestoßen und ihn mit Schimpfnamen wie

„ Aas " und „ Schwein "
tituliert . Zeuge war Wachthabender des Postens bor dem Erdloch .
in dem sich Helmhake und Kaiser hmünden . Als ihm dte Dache
übevgÄoeu wurde , teilte ihm der borl ) ergche >ide Waclühabende mir ,
daß es Kompagniebeiehl wäre , Holvüxrfe nichts zu essen und zu
trinken zu geben . Helmhaie habe die ganze Nacht gejammert und
» Ml Essen gebeten . Später nach HelmkakeS Tode hat der Zeuge
von einem Telephonistcn gehört , daß Hillcr sich zu Folduiüerarzt
Müller geäußert hivbe : „ Wir müssen auspilssen , daß man uns mit
dem Tod des Helmhake nicht an den Wagen fahren kcrnu ! " — Auf
Vorhalten des Verteidigers , . crllärt der Zeuge schließlich , er könne
nicht mit Bestimmtheit sagen , daß Hiller es war , der den Helm -
tigke gestoßen und beschimpft habe . — Der Angeklagte erwähnt
hierzu , daß Bollberg ihn bei sciiwr kürzlich erfolgten Rückkehr aus
der Gefangenschaft m der Kaserne freudig begrüßt habe und

. keinerlei Spure » von irgendwelchem Haß gegen ihn zeigte .
Buchdrucker Leopold Radke , Nnteroftizier bei der 12. Kom¬

pagnie , vermag über die Fälle Thomas , Müller und Helmhake nichx
auszuisMen . hat aber gesehen , baß Hiller auf den Soldaten Walte «
Hcche einschlug , alä dieser auf dem Marsch von einer Frau ei «
Stück Brot nehmen wollte . Ferner bekundet der Zeuge , Unter -
affigier Tolle habe den Auftrag erhalten , mil seiner Gruppe nachis
dte russischen Drahtverhaue zu durchschneiden . Salle sei aber vor
den russischen Stellungen liegen geblieben , unverrichtetcr Dings
zurückgekomvien und habe dem Augeklagten gemeldet , die Trahi -
verchrue seien durchschnitten . Wegen dies «: Falschmeldung habe
Oberleutiumt Hiller dem Unteroffizier vnhi . S und links eine hinter
die Ohren gehauen . Wir Unteroffiziere beratschla - üen , ob wir eine
Boschworlde loslassen sollten . Der Zeuge ist selbst einmal geschlagen
worden , als er nachts aus den : Unterstand herauskroch und ei »

Streichholz anzündete , um fein Gewehr zu suchen .
Gefreiter Alfred Schneider ist am 4. Juni 1615 auf dem

Vormarsch vom Angeklaeten misthnndclt worden . Eine Gruppe
Unterossizierc machte sich über das kleine Panjepferd Hillers lustig .
Hiller bemerkte das , ritt zu der Gruvpe und fragte , wesfgckb d «
Unteroffiziere lachten . Datei vcmerkte er , daß auch der Zeuge

Montrose .
53) Detektivroman von Sven Elvestad .

„ Pfui Teufel . " sagte er , „ da liegt die ganze Literatur .

Natürlich war es die seltsame Tarstellung des Mannes , die
mich betrog . Stellen Sie sich vor , daß ich wirklich in ? Ney

gegangen , daß ich auf dieses ganze Geschioötz Wer Psvckw -

logie und dergleichen hereingefallen bin , womit ein anstän -

diger Detektiv sich überhaupt nicht befassen sollte . Jetzt be -

greife ich auch , weshalb es immer an positiven Aufklärungen
in dem Bekenntnis fehlte . Er konnte überhaupt keine

Aufklärungen geben . "
„ Nein, " antwortete Krag , „ denn er bat gar kein Ver -

brechen begangen . Seine Absicht war , Sie in dem charakte -
ristischen gelbeii Khakianzug hin - und herzuschicken , damit
alle glauben sollten , daß S i e es seien , als c r selb si nach
dem dritten oder vierten Male ganz ruhig in Ihrem Kostüm
durch den Raum marschierte . Dank der Dunkelheit glückte
es ihm auch . Es war eine glänzende Köpemckiade . "

Keller faßte sich an den Aals .
„ Und der Kerl war stark . "
„ Und kannte den Griff . " sagte Krag , „ er ist Anatom .

Er chußte , was dazu gehprt , einen Menschen bewußtlos zu
machen . "

. . Und ick glaubte nicht anders , als baß er ein schwacher
und kranker Mensch sei , halb tot vom freiwilligen Hungern . "

„ Er ist ans Fasten getvöhnt, " antwortete Krag .
-6

Um zehn Uhr am selben Vormittag wurde Krag in
Bischof de Marnvs Arbeitskobinett vorgelassen . Es war
ein aroßer , vornehm onsgesiatteter Raum mit alten Möbeln .
L ' ffwaroühien und Büchern . Die Bormittagssonne sie ,
sominerwonn und sirohseud durch die offene Balkontür . Es
War eigentlich der erste richt ' ge Sommertag . Unter den Fen -
üern rom ' chten die voll entfalteten Bäume des Parkes im
Winde , der von Duft gesättigt war . Durch die durchstchtige
und belle Lust glänzten die vielen vergoldeten Kirchtürme
der Stadt .

Der diskrete , auf lautlosen Solen gehende Diener batte
Asbiörn Krag in dem �großen Zimmer allein gelassen . Wab -
rend er wartete , empfand er deutlich den Frieden und die
Harmonie , die innerhalb dieser Wände ruhten . ?llles . at -

mete Stille und aristrokratischc Zurückgezogenheit , nichts
schien hier der eiligen und nervösen Gegenwart anzugehören .
Der Bücherschrank war voll von Büchern in dunklen und so¬
liden Einbänden . Der riesige Mahagonischreibtisch stand auf
seinen schweren Füßen , als ob er dort für ewige Zeilen hin »
gepflanzt sei . Aus den grauen und einförmig « ! Lithogra¬
phien der Wände blickten vergangene Jalmhunderte auf den

Besucher herab . Tas einzige , was den . Ernst erhellte , war
eine Schale mit Frühlingsblumen vor dem Platz Seiner
Emineuz . Seine Eminenz ließ auf sich warten .

Krag benutzte die Wartezeit , um die Bückjertitel stu¬
dieren .

Es war hauptsächlich wissenschaftliche Literatur . Beion -
ders fiel ihm ein Buch auf , dos den Titel trug : Ber -
breckertypen bei Shakespeare . Bon Armand
Montrose . Während er noch in diesem Buch blätterte ,
trat Seine Eminenz ein .

Bischof de Marnn war noch kein alter Mann . Krag
hatte ihn noch nie gesehen , fand aber , daß der Bischof etwa - ?
an sich hatte , was an dieses Arbeitszimintzr erinnerte . Etwas
Zurückgezogenes , Vornehmes , Altmodisches , mit jenem Zu -
satz von unbeschreiblich freundlicher und menschlicher Nach -
licht , wie man sie häufig bei wirklich hervorragenden Geist -
lichen findet .

„ Wie ich sehe . " sagte Seine Eminenz , „ halten Sie ein
Buch in der Hand , daß mein . unglücklicher Freund Abb6
Montrose , geschrieben bat . Es ist nickt das einzige gelehrte
Werk , was er geschrieben hat . Er gehört eigentlich mehr der
Wissenschast als der Kirche an . Ich sage es mit Bedauern .
obgleich ich mit Grund annehmen kann , doß er in diesen
Tagen gerade seine Wahl getroffen und die W' st ' enschaft ge »
wäblt bat . Wir hoben beute den vierundzwanücisten . Wären
nicht olle diese unbeimficken Dinge eingetroffen , bätte ich
ihn heifte um diese Zeit erwarten können . "

„ Er kommt, " sagte Krag .

XXXIX . Abb6 Montroses Rückkehr .
Seine Eminenz bat Krag . Platz zu nehmen , und er setzte

sich ihm gegenüber in seinen bequemen Lehnstuhl .
„ Es freut mit außerordentlich, " sagte er , „ daß die euer -

aischen Nachforschungen der Polizei Erfolg gehabt haben .
Wenn ick Sie recht verstehe , werden wir bald die Freude
haben . Abbe Montrose wieder unter uns zu sehen . Ich hoffe ,
daß ihm nichts Ernstes zugestoßen ist . Da alles bereits auf -

geklärt zu sein scheint , krt es vielleicht nicht einmal nötig , daß
ich Ihnen den Brief zeige , den Montrose mir geschrieben hat ? "

„ Doch, " antwortete Krag . „ Ich bin des Brieses wegen
hergekommen . Ich halte ihn für außerordentlich wichtig . Ich
hoffe , daß vor Ablauf einer Stunde etwas geschehen wird .
das diese ganze Angelegenheit auf befriedigende Weise ab -
schließt . Falls dieses Etwas aber nickst eintrifft , glaube ich
dennoch , daß der Brief da ? letzte entscheidende Glied in meine ' . '
Be . veisketle sein wird . "

„ Es freut mich aufrichtig , daß Sie den Brief für so be -
deutsam halten, " antwortete Seine Eminenz mit seinem ver -
bindlichen Lächeln , „ dann weiß ich jedenfalls , daß ich Sie nicht
unnötig bemüht habe . "

Der Bischof öffnete seine Schreibtischschnblade und suchte
zwi ' chen Papieren .

„ Der Brief ist ganz privat . " sagte er . „ darum habe ich
auch bisher baran gezweifelt , ob er der Polizei von Nutze »
sein könnt ? . "

„ Der Inhalt ist auch nicht so wichtig , sondern der Brief
als solcher . "

„ Aha , ja . auf so etwas versteht die Polizei sich besser , als
ein alier Priester . Der Inhalt ist in Kürze folgender, " fuhr
Seine Eminenz fort , indem er den Brief entfaltete , „ Abbck
Montrose bittet mich um eine Unterredung , weil es seine Ab -
ficht ist , die Kirche zu verlassen , um sich ganz seinen wissen -
sckastlichen Studien zu widmen . Er bitter mich , ihn aus dem
Verband der Kirche zu lösen . Er schreibt , daß sein Entschluß
feststeht und fügt hinzu , daß Umstände da sind , die eine Aende »
rung in seinem Enfichluß Unmöglich machen . Dieser Brief
ist am Abend vor dem bsdauernswerien Austritt in der
Bibliothek des Allbif geschrieben . Ich gestehe , doß Montrose
mir bereits bei früheren Gelegenheiten diesen selben Pftin
vorgeteat bat , und daß ich dann getan habe , was meine Pflicht
mir gebot , indem ich versuchte , ihn von diesem aufteilen .
erregenden Schritt zurückzuhalten . Als ich diesen Brws be -
kam , sah ich indesien ein , doß es kerne Wahl mebr gab . denn
Montrose gehört zu jenen willensstarken Menschen , die von
einem einmal gefaßten Entschluß nicht abzubringen sind .
Darum sah ich ern , daß es nichts anderes zu tnn gab . als das
Band auf die geeignetste Weise zu lösen . Tos ist ja die
Stärke unserer Kirche , daß sie mehr mit den unvermeidlichen
Ereignissen des Menschenlebens rechnet , als andere Kirchen -
gemeinden dieses Erdenlöbens . Hier ist der Brief mein
Herr . " ( Forts , folgt . )



foiijfe und schlug ffiu mit der Rettgerte Wer die Schultern . —
Hierauf erfolgte die Verlesung der kommissarischen Vernehmung
des

HauptbelastungSzeugen

Sebastian K c/i s e r in Frankfurt a. M. , der nicht crscheinctl konnte ,
da er ein Kind verloren hat . Kaiser , von Beruf Maurer und jetzt
aroeitslos , har bekundet , daß er auf dem Vormarsch nach Lodz ohn -
macbrig geworden ist . Er wurde in ein kleines Haus gebracht , in
das bald darauf eine ' Granate einschlug . Er erlitt dabei eine Kovf -
wunde , an deren Folgen er noch heute leidet . Später geriet Kaiser
in russische Gefangeirschast , aus d�er er bei der Eroberung Lembergs
wieder befreit wurde . Er hoc sich Aufzeichnungen gemacht , die ihm
in Berlin abgenommen worden sind . Bei seiner Bestrafung durch
Hiller wurde er als Ilnlersuchuugsgcfangener in ein Loch geworfen
und durch einen besonderen Posten , nicht durch den gewähnlichen
Posten , bewacht . Bon den Bergen lief der geschmolzene Schnee

. und das Wässer drang in die Höhle , ohn ? daß er sich davor zu
, schützen vermochte . Als Kaiser eingesperrt wurde , sagte Hillcr ,

» der Kerl bekommt nichts zu fressen . "
Er habe dann auch , als er mit Helmhake zusammen im Unterstand
lag , nichts zn essen erhalten . Er habe sich jedoch heimlich an einen
Aachbarunterstand lerangeschlichen und von einem Unteroffizier
Essen und Kaffee bekommen , auch Nahrungsmittel für Helmhakc .
v Am hake war so schwach , daß er sich nur aus den Ellenbogen und
auf den Knien bewegen tonnte . Man ' mußte auf dem ersten Blick
feben , daß der Mann sehr krank war . Der Zeuge hat mit Helm -
bake etwa 4 —2 Tage zusanimengelegen . Helmhake hat wiederholt
die Befürchtung ausgesprochen , daß Hill - r ihn erschießen lassen
würde . Am dritten Tag ? mußten Kaiser und Helmhake aus dem
Unterstand heraus , um sich zu waschen . Wir beide , sagt der Zeuge ,
waren so selitoach . daß wir hinfielen . Darauf sagte Oberleutnant
Hiller zn Helmkakei , . Tns Mistvieh verstellt sich ", und bei diesen
Worten schlug und stieß er nach Helmhake . Helmhake wurde sthließ -
hch so schwach , daß er keine Nahrung mehr bei sich behielt . Der
Zeuge hat�auch von seinem Unterstände aus gesehen , daß einem
Mann die Stiefel ausgezogen wurden und seine Beine ganz schwarz ,
zerfressen und eiterig waren . Kaiser hat auch nach seiner Be -
kundung gesehen , daß Hiller andere Leute geschlagen hat . So einen
Unteroffizier , dessen Leute auf Befehl nicht sofort aus dem Unter -
stand herausgekommen waren .

Dann wird die Aussage des ebenfalls nicht erschienenen Füsi -
lietSjU . Müller aus Bublitz verlesen . Im Mai 19IS habe Hiller
den Zeugen , der Essen holen sollte und während der ganzen Nacht
umhergeirrt war , ohne die Feldküche finden zu können , morgens
mit dem Seitengewehr auf die Schul . ter geschlagen , daß er den Arm
nicht mehr fühlte , und zu ihm gesagt :

„ Sie Schwein ,
scheren Si : sich weg ! Ich will Tie gar nicht mehr sehen ! " Dann
lies Hillcr seinem Burschen zu , er solle ihm sein Gewehr heraus -
bringen . Hiller nahm das Gewehr in die Hand , legte es dmrn aber
weg und sagte zum Zeugen , er solle einen Pfahl und Stricke holen .
da er angebunden werden würde . Der Zeuge mußte dann am
Grabenrand den Pfahl in die Erde eingraben und stand ,

109 Meter vom Feinde entfernt , zwei Stunden an dem Pfahl
angebunden .

Elektromonteur Friedrich Orth war Sanitätsunterofsizier und
sasiit aus . daß Helmhakcs Unterstand nicht schlechter geioesen sei
als die der anderen Mannschaften . Nach dem Tode Helnihakes
wurde etwas zu Protokoll gegeben , doch weiß der Zeuge nicht mehr
was . Er habe Helmhgle Essen gebracht .

Das Gericht beschließt dann , die letzten sechs Zeugen nicht mehr
zu vernehmen , da nicht feststehe , ob sie neues oder überhaupt Post -
tives Material bringen könnten .

Nach einer kleinen Pause erfolgt die Vereidigung der Zeugen .
Vorher bekundet Zeuge Lichterfeld noch : Als er bei der

Kompagnie war . fiel ihm auf . daß Helmhake sehr schlecht aussah .
Einmal bejm Gewehrputzen arbeitete Helmhake nicht . Gefreiter
Kulm fragte Helmhake , warum er nicht arbeiten wolle . ' Helmhake
erklärte , er Ilinne nicht , da er zu schwach sei . Kuhn ging zum Ober -
leutnant Hiller , um das zu melden , kam zurück und erklärt «, daß
der Komvagnieführer Helmhake mit drei Tagen Arrest bestraft
habe . Helmhake wurde dann an einen Pfahl gebunden und soll da -
bei zu dem Sergeanten Frank , der ihn festband , gesagt hoben : „ Wir
rechnen noch einmal ab ! " Ter Zeug : erklärt gesehen zn haben , daß
der Sanitätsunteroffizier Orth , als er Helmhake ans dem Unier -
stgud herausholte , um ihn zum Abort zu bringen , den Helmhakc vor
stch hergestoßen habe . Als Helmhakc dann gestorben war , mußte
der Gefreite Kuhn zum Komvagniefilbrer kommen . Nach geraumer
Zeit kam der Gefreite zurück und sagte zu den im Unterstand
Lichterfelds Anlvescnden : „ Wenn Ihr gefragt werdet , ob Helmhake
zu essen bekommen bat , so sagt Ihr : Jawohl . " Einige Leute, .
namentlich Polen , wollten dagegen opponieren , aber Kuhn schnitt
jede Debatte ab , indem er sagte :

„ Ach , Quatsch , der Kompagniefilhrer will es so haben . "
( Von einer Gegenüberstellung Lichi ? »feld - Oith , wie sie selbst -

verständlich nun hätte erfolgen müssen , meldet der Bericht
«> nichts . Red . )

Die Schlußreöen .
Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Weber : Ter Gesundbcits -

zustand der Kompagnie war außerordentlich schlecht . Typhus , Ruhr
und andere Krankheiten grassierten . Vor dem zweimaligen An -
binden Helmhakes ist ein Arzt nicht zn Rate gezogen worden , aber
dieses Anbinden hat wohl kaum zum Tode geführt . Ein Beweis

hierfür ist freilich nicht zu führen . Es steht fest , daß Helmhake
von dem Unteroffizier Schober Suppe bekommen hat und auch
andere Nahrungsmittel . Es ist also nicht nachzuweisen , daß Helm -
hake verhungert ist . In den Fällen Thomas und Müller ist ein

Verursachen des Todes nicht nachzuweisen .

Anders steht es hinsichtlich der Misthandlung , vor allem hervor -

gerufen durch das Bewachen im Unterstaiidc und die Entziehung
von Nahrungsmitteln . Der Angeklagte hätte Helmhake dem Arzt
vorführen lassen müssen . Das Anbinden selbst hat keine Gesund -

heitsschädigung hervorgerufen . Anddrerseits ist der Defehl , Helm¬
hak « in das Loch zu stecken , vom Votaillonosührer ausgegangen .
Aber der Angeklagte ist mitverantwortlich . ( Man beachte den

Gegensatz zum Marloh - Urteil ! Red . ) Sein angeblicher Kompagnie -
befehl ist durch Zeugenaussagen nicht absolut erwiesen . In clcbio

pro reo . lJm Zweiselsfalle das Mildere . ) Vom Verbnngernlassen
ist auch nicht die Rede . Aber dieser Komplex von Unterlassungen
verursachte eine GesundheitoschÄdigung . Tie Ohrfeige steht ge -
trennt vom Todesfall Auch der Fußstoß ist erwiesen . Die Aus -

sagen der Zeugen Berlin und Kaiser lassen sich nicht aus der Welt

schaffen . — In den Fällen Thomas und Müller könne man keine

Mißhandlung erblicken . Dagegen sind die anderen auf dem Marsch

ekfolgten sechs Fälle von Misthandlung durch die Zeugenaussagen
als zweifellos erwiesen zu betrachten . Man kann es psychologisch
für erklärlich halten , Laß sie dem Angeklagten ans Lem Gedächtnis

geschwunden sind , aber die Zeugenaussagen bestehen nun einmal .

Bei der Strafzumessung müsse man in Betracht stieben , daß in

allen Fällen der strasvcrschärfende § öö in Betracht käme Der

Angeklagte bat zweifelsohne eine Neigung zu Ge»wlt >ätigl ? iten ,
das ist durch die Anzahl der Fälle erwiesen . Er salbst war gegen
seine Untergebene streng . Deswegen mag er es euch hinnehmen ,

daß gegen ihn
schwere Strafen

beantragt werden . Strafmildernd kommt seine Nervosität in Be -

tracht , ferner die schwierigen Feldaufgaben , Ter Vertreter der An -

klage bantragtc im Fall Helmhake für die vorsätzliche Gesund -

heitsbeschädigung 6 Monate Festung , für die Ohrfeige 43 Tag «
Festung , für den Fußtritt 2 Monate Festung , für die anderen fünf

Fälle je 3 Wochen Stubenarrest . Für den Fall Müller 1 Woche ,

1 Tag Stubenarrest . Diese ganzen Strafen bittet er zusammen -

zuziehen auf

1 Jahr Festung .
Ein Anlaß zur Dienstentlassung liege nicht vor .

Verteidiger R. - Ä. Dr . H irsch fe ld : Der Angeklagte wurde
mit Drvhbriescn verfolgt , aus der Wohnung seiner Mutter mußte
er ausziehen , weil man ihm sagte : „ Hier sei kein Platz für Mör -
der . " Der alte Vater Helmhakes wollte Gewißheit haben und
bediente sich zur Auffindung von Zeugen eines Rechtsbeistandes ,
aus dessen geübter Feder dann jene Protokolle entstanden sind , in
denen die jetzt hier vernommenen Zeugen die damalige Sachlage
rekonstruiert habeu . In das Erdloch ist H. aus Befehl des Ba -
taillonsführers gesteckt worden . Ter Angeklagte bat hier also nur
einen Befehl ausgeführt , den er nicht zu prüfen hatte . Aber selbst
wenn er ihn hätte prüfen wollen , wäre ihm keine andere Wahl
übrig geblieben , denn dieser Unterstand war nicht anders als alle
anderen . Die Zeugenaussagen gehen stark auseinander darüber ,
ob der Angeklagte den Befehl gegeben hat , daß Helmhake nichts zu
essen bekommen sollte . Er hat den Befehl zweifelsohne nicht ge -
geben . Aber ' selbst , wenn er ihn gegeben bat , dann besteht immer
noch kein Kausalzusammenhang mit dem Tode Helmhakes . Helm -
bake hat Essen bekommen , er hat Schokolade gehabt und bekam auch
Liebesgabenpakeie zugesteckt . Er ist an der Ruhr gestorben und
nicht vor Hunger , Ich bitte also das Gericht , den Angeklagten frei -
zusprechen . Der Verteidiger geht dann näher auf die Aussage Ber -
lins ein , um deren Unwahrscheinlichkeit nackzuweisen . Die Ver -
feblungen des Angeklagten werden zum großen Teil durch die Am -
nestie aufgehoben . Ich bin ein Gönner , Freund und

Verehrer der Kriegsgericht «

wegen ihrer Objektivität , die für andere Gerichte vorbildlich sein
könnte . Die Verhandlung hat ergeben , daß Thomas nicht gänz -
lich entkleidet worden ist , der Kompagnieführer hat sich nur von
dem Gesundheitszustande des ManneS überzeugen wollen . Im
Falle Müller wird ja wohl eine Verurteilung erfolgen müssen . Da -
gegen ist es im Falle Seile wohl unglaublich , daß ein Unteroffzier
von seinem Kompagnieführer mißhandelt wird , ohn « gegen diesen
vorzugehen . Weiter kann ich im Falle Püschel nicht annehmen ,
daß ein so schwächlicher Mann einen Schlag mit dem Getvehr -
kolben , bei dem der Gswehrkolben abbricht , anshält . Ich bitte des¬
halb in diesen Fällen um Freisprechung von der Anklage der
schweren Mißhandlung . Die Schreier der Gasse haben Gerechtig -
keit verlangt . Das Gericht wird und darf sich aber nicht von ge -
wissen politischen Treibereien beeinflussen lassen .

In seinem
Schlußwort

betont der Angeklagte , daß , wen » er gegen seine Pflicht verstoßen
habe , dies nur aus Uebereifer geschehen sei . Er sei seit 1315 nicht
mehr - kriegsvcrwendungsfäbig gewesen , habe sich aber wieder ins
Feld gemelder , um seine Pflicht gegen das Vaterland zu erfüllen .
Er hoffe , daß datz Gericht aus diesem Grunde auf eine milde «
als die beantragte Strafe erkennen werde .

Das Urteil .

Gegen 7 Ubr abends wurde das Urteil verkündet :
„ Der Angeklagte hat sich der Mißhandlung Untergebener in

zwei Fällen schuldig gemacht . Und zwar im Fall Selle und im Fall
Müller . Im ersten Fall wurde auf eine Strafe von 43 Tagen
Festung , im zweit ? » Fall auf 8 Tage Stubenarrest erkannt . Diese
beiden Strafen wurden zu einer

Okesamtstrafe vv » 7 Wochen Festungshaft

zusammengezogen . In den Fällen Helmbake . ThomaS und Student
Müller eriolgie Fieisprechung . Die übrigen in der Anklage ge -
nanmen Fälle sind durch die Amnestie alS erledigt zu betrachten . "

In der
Begründung

führte der Vorsitzende aus , die Beweisaufnahme habe nicht ergeben -
daß dem Angeklagten in den Fällen Heimhole , Thomas und Müller

irgend eine Schuld treffet diese drei seien der Seuche erlegen ,

Helmhake auf Befehl des Bataillonskomniandeurs in das Erdloch

gesperrt worden . Es fei nicht erwiesen , daß Hcker den Befebl ge -
geben habe , dem Helmhake keinerlei Essen zu reichen . Der Befehl
babe wahrscheinlich anders gelauter und zwar dahin , daß jeglicher
Verkehr mit dem Arrestanien gemieden und ihm außer leinen

Esienrationen nichis zugesteckt werden solle . TbomaS babe sich auf
Beranlasinng des Leutnants d. Res . Windmüller die Hose herunter -
ziehen müssen , wobei Schmutz und Geschwüre zutage traten . Die
Temperatur , bei der diese Entkleidung erfolgt sei , war mäßig . ES
konnte kein Beweis für einen Zusammenhang mit dem Tod oder
der Krankheit des Thomas erbracht werden . Siudenr Müller babe

Pasten stehen müssen , trotzdem er beim Komvagniesübrer um Befreiung
davon bat . Der Angeklagte glaubte hier , daß er es mit einem

Simulanten zu tun habe , er hatte zudem nur wenig Leute zur Ver -

fügung und bat nicht erkannt , daß Müller krank war . Betreffs der

anderen Mißbandluiigcn gegen Helmbake konnte das Gericht sich
nicht eulschließeu . auf Grund der Aussage des Zeugen Berlin
ein Verschulden anzllnehmen . DnS Gericht hält den Fall für nicht
genügend geNärt . Bon den anderen zur Anklage stehenden Fällen
bielt das Gericht den Tatbestand der Mißhandlung nur in den

Fällen Selle und Reinbold Müller für gegeben . Im ersteren bat

der Angeklagte die Auiorität der Nnieroifiziere lchwer geschädigt .
Der zweite jedoch wäre ein minder schwerer Fall , da der An -

geklagte zu der Annahme berechtigt war , daß Müller nicht seine

Schuidigkei » getan habe .

Die Prozeßführung im Falle Helinhakc - Hiller wird durch

folgenden Fall illustriert : Unter den Mannschaften der Kom -

pagnie Hiller , die als Zeugen geladen waren , befand sich auch ein

frühere , Soldat namens R o s e n b l ö t h. Hiller hatte ihn zu

seiner Entlastung geladen und ihn vor der Verhandlung persönlich

aufgesucht . Rosenblürh wurde vorgerufen und gefragt , ob er be -

künden könne , daß Hiller ein anständiger Vorgesetzter gewesen

sei . R, entgegnete darauf , daß er keine allgemeinen Urteile ab -

gcberr . sondern zunächst einmal Tatsachen bekunden wolle . Er

könne wohl günstige Tatsachen für Hiller anführe ? »» müsse dann

aber auch unqünst ig « Tatsachen der Wahrheit gemäß b»°

künden . Tarauf verzichtete da « Gericht auf die Vernehmun , R» ffn -

blüths ! Es ist uns uuvcrständlich , wie das Gericht zu diesem « er -

zickt kommen konnte , ehe es die Tatsachen kanme , » her die R. anS -

sagen wollte .
� �

*
Das Urteil , das von einer Freisprechung nicht weil ent -

fernt bleibt , muß helle Empörung wecken . Den vielen , allzu vielen ,

denen der Bericht dieser Gerichtsverhandlung nur das Bild selbst -

erduldeter Ovalen aufrollt , mutz das Blut in den Adern sieden ,

wenn sie sehen , wie ein deutsches Mililärgericht Ehre , Gesundheit

und Leben der Staatsbürger bewertet , die während des Krieges

für ihr Volk und . Land als „ gemeine Soldaten " ihre Haut zu
Markte getragen haben . Die Soldatenschinder waren die

schlimmste Pest der Arme « , deren Moral sie untergruben , deren

Disziplin sie »errLtleteg . Sie sind bisher fast alle nach dein

Grundsatz behandelt worden : „ Wo kein Kläger ist , da ist auch
kein Richter " . Hier hatte man ausnahmsweise einen gepack : —

und wie hat man ihn behandell ? Es mutz offen ausgesprochen

werden , daß die Tätigkeit der Militärgerichte geeignet ist , den inne¬

ren Frieden zu stören und im Kuslanid die Vorstellung zu stärken ,

daß der brutale , unnicirschlilbe Geist des deutschen Militarismus

in Deutschland noch immer lebendig sei . Urteile , die dem sttechts -

empfinden des deutschen Volkes ins Gesicht schlagen , wa ? eii im

Kaiserreich an der Tagesordnung , und es wäre besser , wenn sie

seit ! « Spezialität geblieben wären .

ES fft höchste Zeit , mit diesen Wien und gefährlichen Rechten
der Kaiserzcil auszuräumen , höchste Zeit , daß die Militärge -

richte verschwinden .

GroßGerlln
Am 31 . Dezember fällt die juristische Sprechstunde aus .

Die Erhöhung der Straßenbahn - und Hochbahntarifc .
In der gestrigen ZweckverbandSsitzüng . über deren

ersten Teil wir in der Abendausgabe berichteten , wurden nach den
Beschlüssen über die neuen Tarife der Großen Berliner
Straßenbahn ( 30 Pf . ) und der Berliner O st bahnen
<30 Pf . ) noch Tariferhöhungen genehmigt für den Anschluß -
betrieb nach Spandau ( Spandau « Neukölln und Spandau -
Kiwfergraben 40 Pf . mit Teilstrecken zu 30 Pf . . Spandau - Bahnbof
Fungfernheide 35 Pf . mir Teilstrecken zu 30 Pf . ) , ferner für die
früher Siemen « und Halskeschen Berliner Elektrischen
Straßenbahnen ( 30 Pf . ) und für die C ö p e n i ck e r
städtische Straßenbahn ( 30 Pf . ) , schließlich a » ch für die
H o ch b a h n g e s e l l f ch a f t ( 30 und 40 Pf . in 3. Klasse . 45 und
60 Pf . in 2. Klasse , 25 Pf . auf der Flachbahn nach Lichtenberg ,
10 Pf . Zuschlag im Uebergangsverkehr mit der Hochbahn ) . Für die
Berliner städtischen Straßenbahnen bar die Stadt -
verordnetenversammlung in ihrer letzten Sitzung d,e Tariferhöhung
<30 Pf . ) gebilligt . Bei allen VerlehrSunternehmen gelten die er¬
höhten Tarife schon vom 1. Januar ab .

Die Zweckverbandsversammlung beschloß gestern noch die Auf -
nähme einer Anleihe für die Große Berliner
Straßenbahn in Höbe von 5 Millionen Mark� Für die Be -
amten und Festangestellten des Verbandes wurde eine neue Be -
soldungSordnung nach dem Muster Berlins festgesetzt .

Die Bureeuzeit der PolizeibureauS ist feit der Neugestaltung
des Berliner Polizeiwesens geändert worden . Als Erschwerung
empstndet es die Bevölkerung , daß die Bureau « jetzt nur noch bis
4 Uhr nachmittags offen gehalten werden . Besonder « unbequem
kann das Arbeitern werden , die B. in Versicherungssachen dort
zu tun haben . Ein in einem östlichen Borort wohnender Arbeiter ,
der in Berlin beschäftigt ist , klagt uns , daß der Gang zum Po i , ei -
Bureau ihm Verlust an Arbeitszeit und an Lohn bringt . Gewiß
sei den Beamten der achtstündige Arbeitstag zuzubilligen , aber kür
die werktätige Bevölkerung müsse man eine andere Festsetzung der
Burcaustunden wünschen .

Auch die „ Freiheit " steht sich genötigt , ab 1. Januar ihren
AbonnementSpreis auf 4,50 M. zu erhöhen . Der
Auffichtsrat hofft , mit Hilfe einer glei�eiiiyzn Erhöhung der
Jnseratengebühren „ dar gegenwärtigen Notlage der Ar -
beiterschast wenigstens für den M,n « t Z « n » « r Rech -
mmg tragen " zu Knnen .

Einen Aufruf zur Aufnahme obdachloser Familien erläßt der
Schöneber ger Magistrat , in welchem es u. a. heißt !

„ ES ist möglich , daß zu dem kommenden IlmzugStermin am
1. Januar die Unterbringung in Notwohnungen nicht
mehr voll gelingt , fo daß eine Einaua « erung obdachlos
werdender Familien in bereits bewohnten Wohinmge » wird er -
fslgen müssen . Die Einquartierung wird nur eine vorüber -
gehende Maßnahme sein , da für die einquariierten Familien
in erster Linie anderweitige Unterkunft in Notvohnungen oder
nötigenfalls durch ZwangSeinquartierung geschaffen wer -
den wird . Es ergebt daher an alle Bürger der Aufruf , sich zur
freiwilligen Aufnahme obdachloser Familien bereit zu
erklären und die ? dem Wohnungsamt , Abteilung Einguartierung ,
umgehend zu melden . "

Einbruch in das Jagdschloß Klein - Glienicke . Einbrecher statte .
ten nachts erneut _ dein Jagdschloß einen Besuch ab . Mehrere
Fensterscheiben des ' Kasinoi wurden zertrümmert . Die bisher nicht
ermittelten Täter ließen von der n»t > nicht festgesiellien Beute eine
AnzaU Figuren zurück , die sie im Park verfteckUffelten , um sie
später abzuholen .

Die Havel ist von Kaputh bis Cladow fast vollkommen ver -
e i st. Nur stellenweise konnte die Fohrtrinne offeitge halten werden ,
so daß in Kürze mit der Einstellung der Ha. »el - Schiffahrt ge -
rechnet werden muß . Ganz zugefroren ist auch der große
W a n n s e e.

Der Betrieb der Ttädtikchr « Ztraßenbabnen wird mit Rückficht
auf den SUoejleroerlehr am 3t . Dezember um eine Stunde ' verlängert .

Iii der Beriammliing . Deutscher Hof " . Luckauer Straße , am
Sonniag ist ein Damenschirm g- sundcn worden , abzuholen bei Fischer ,

Scbastianstr . 52, Zigariengeschäst . v

Zu den städtischen Bolkskonzrrten de « Bllthnerorcheilers am
30. Dezember in der Brauerei Königiladt und am 2. Januar in der
Brauerei Happold find noch Eintrit ! «karten >u 30 Pf. im Bureau des
Orchesters . Lützowstr . 76, von 1l — 3 Uhr zu baben .

Douristenvcrein „ Die Natnrfrennde » . DonnerStaa . 1. Januar :
Straußberg , EielSdorier Mühle ( Neujabrsfeier ) . Ab Schlei Bahnhoi i0 . es . —
Sonntag . 4. Januar . Bei günstigem Wetter . Rodelst " . Ab Schlei . Bahnhof
8,00 b « Erkner .

Friedrichshagcn . Gemeindevertretung . Der Antrag der Händ -
lcr , ihnen den Verkauf der Kartoffeln wieder zu überlassen , wurde

angenommen , jedoch werden auch Kartoffeln von der Lebensmittel -
Verkaufsstelle der Gemeinde ausgegeben . Die Kosten für die Haft -
Pflichtversicherung der Einohnerwehr wurden bewilligt . Dem Er -
weiterungSbau des Königin - Elisabeth - Hospitals wurde zugestimmt ,
wenn die Gemeinde Sitz und Stimme im Kuratorium erhält . Der

Anregung der Gemeinde Lichterfelde zur Schaffung einer mit der
kommunalen Selbstverwaltung zusammenhängenden Polizei Groß -
Berl ' nS wurde beigetreten . Die Sckulgeldsätzs für die höheren
Lehranstalten werden ab 1. Januar erhöht . Die Besoldung der
Beamten und Lehrpersonen soll nach Maßgabe der in Berlin er -

folgten Regelung der Besoldungsordnung erfolgen . Den Bureau -
hilsSträsten wurde auf die schwebende GehaltSregelung ein Bor «

ichuß von 400 M. für Verheiratete und 300 M für Ledige bewilligt .
W« iier soll »ei » « n maßgebenden Stellen vers - ckt werden , daß für

die Erlverbslosen Li « Klaffe in Anwendung für »i « Unterstützung
gebracht werden kann . Für die Erwerbslosen , die länger akS vier

Wockcn ohne Beschäftigung sin », wurden als WeihnachtSgade b»-

williar : Verheiratete 100 M. , für jede » Kin » A3 M. , Unverheiratete
50 M. Da der Schularzt c». 400 stark blutarme Kinder festgestellt
hat , wird die Wiedereinführung der Schulspeisung für diese be -

schlössen .

Hrsft - Serliner parteinackricbten .
2. , 2. , 4. , 5. , 6. , 7. , 8 . « bt . Sonntag , vormittags 81/, Ubr . im

Jugendbeim , Lindenstr . 3 : Allgemeine Koniel enz aller Funktionäre » nd
Betriebsvrrirauensleute . Gen . Mufi . Heller : „ Brauchen wir eine Koalition
bei den nächiien Wahlen ?' DiSlusston . Wahlen zum BildungSauSIchuß .

13 . Abt . Die Genosten treffen sich am Dienstag , 7' / , Uhr , : m
„Alexandriner " , Alexandrinenstr . 37», zwecks Auinahme in »ie Ein¬
wohnerwehr .

15 . Abt . Mittwoch : Silvefterleicr in den Slumensälen Alt - Berlln ,
Blumcnstr . 10. Künstlerische Darbietungen , Tanz , Tombola . Karten am
Staleingaiig .

Bereinigung f « ti - lde « « rrattfcher Palizeiheamte » « raß .
Berlins . BorftandS - und vertranensmänner - Sitiung , 80. Dez. , 5 Ubr ,
Havellands Feftsäle , Reue Friedrichstr . 35. Erscheine » unbedingt er -
sordcrlich .

Achtung , Vertrauensleute der Metallarbeiter . Freitag , 5 Uhr .
Funktionär sitzung aller aut dem Boden der S . P D. stehenden Vertrauens -
leute im GewerischaitshauS . Partei - und B- rbandsbuch legitimiert .

Dchmargeudors . Aus die morgen . Dienstag , abends 7 Uhr , im
Koethe - Lyzeum stattfindende gemünschasttiche Berlammlang der ®. P. D.
und U. S. P. D. . , « d e r S r a f W e st a r p eingeladen ist , wird
nochmals hingewiesen .

Mariendorf . Heute : Gesanglaal des LhzeumS m der Ringstr� 7 Uhr ,
JahreSadschlußseier out besondere « Program « Näheres im Höst ».



Opernhaus .
Margarete .

Anfang y/i Uhr .

Schauspielhaus .
Wilhelm Teil .

Anfang 6' !, Uhr .
Direktion Max Reinnardt .

Oentsnkes Thenter .

6</s Uhr Faust I.
Mittwoch 7 : Und Pippa tanzt .

Ksmmerspiele .
7 Uhr ; Advent .
Mittwoch 7: Die deutschen

Kleinstädter .
Gr . Schauspielhaus

Karlstraße .
TV«: Orestie (20. Abt l . Abd. )
Mittw . 7: Orestie (21. A. ,1 . A. )

Theater I. d.

KünigpratzerStrafie
7 Uhr : Ein Traumspiel
Silvester 7115; Kameraden .
Neujahr nachm . : Erdgeist .

( Lulu : Maria Orska . )
Abends : SchIoSWettersteia
Freit : SchloC Wcitersteln

RomOdienhans
' /jS: Llselott v . d . Pfalz .
Silvester 7: Sie .
Neujahr : Sie .
Freitag : Sie .

Berliner Theater
7. 15 U. ; Bammel -

_ Studenten .
Centrnl - TUeatcr

7 Uhr : Fräulein Puch .
DentBehes Opern hanH

7a :
Die Tribüne

7v . uhr ; Franziska .
£ den - Theater

7 \ : , . v. Ä. W. P "
Frtadr . - WllbeUnat . Th .

t*/» uhn Gretchen .
Kleines Theater .

7-/ - v : Die unberülirtefnui
Kl . Scliaasplelhsas .

t1/». uhr . Die Hose .
Komiselie Oper

tu u. : Dichterllebe .
linstsplelhsas
Arnold Rieck in :

uhn Der GroSsiadl-Kavaller
Mctpopol - Theater ,

7 Uhr : Sybill
ikeueB Operettenhans .

�u . Die Dame yoni Zirkus .
SclLlller - Th * at . Charl *

vu uhr : Der lelneltaer .
Thalia - Theater

tu u. : Dil närrische Liehe.
Th . am Kollcndorfpla . tc
3»/ , Uhr : Braut von Messina .

VI, Uhr :

jDcrftt * &erTe &&
Theater den Westen »

Z>/« Uhr : Oper ; Bastien und
Bastienne , Nürnb . Puppe .

tu u. : DiBFrauimBennelin
Mittwoch « : Max und Moritz

Wallner - Theater

uhr Eine Baiinacht .

Residenz - Theater .
Täglich 7V, Uhr :

Evcben Humlireclit .
Mittwoc : : Kotkippchen .
Donn . 4Uhi . Der gute Ruf.
breitag 4: Max und Moritz .
Sonnab . 4: Hinsel und Oretel .

Trianon - Theater .
Täglich Vh Uhr ;

JKaskcrade .
Mittwoch 4: Schneewittchen .
Donn . 4; Das höhere Leben .
Freitag 4 t Hinsel und Oretel .
Sonnab . 4: Max und Moritz .

Bose - Theater .
TL' - Uhr, zum I. Male :

Die Brandstifterin .

Waihalla - Theater .
T/t Uhr ;

Am poldenen Horn .

Kasino - Theater
Letbringsritr . 27. Tlgl, ' /�U. ,

Ber Schlaget dar »plalialt .

Schniepeis Lei «
Berliner Veikettlek in 4 Akt
Vorher erstkL Speetalitlten .

Am 1. and 4 Januar ;
l »/i Uhr : Proha « Pe «t .

Tkaatec am U. uk . iM i . i
T. L: Moriiaptak : 14814.
Jed . Abend Vit Dki :

tllte .
0 . Dam. MitaL de

Stettnwr Hff .
vuaot . neba lUkr
«rmltt PrefMlTsIl
lern « - Preeraan

1 KM Iretl »
Banok . s gestattet .

. I - Iaaten . Reg 7. >» Uhr.
Vonrarkt 11 - IL. u. 4 —«Uhr .

tir . Welhaachla - Pregraaa !

Winter- Gaden
7. 15 l ' hr :

Varlete-SplaipiaD
Raachen gestattet !

Rstchshnll . - Theat .
Abmbs V/t , Sonn - u
Sriertags nachm. 5 UH>

Stett . Singer
51. Dez. S Uhr:
Silvester - Progr .
Dönhott - Brettl .
51. : SlMMeakh

Volksbühne a/Soi .
7V? Uhr : Paul Lan�e und

Tora Parsberg .

Lessing - Beater .
Direktion : Victor Barnowsky .

7V. uhr : Pypmalion .
Mittwoch 71/. : Pygmalion .
Donnerst . 3: Der rote Kahn .

7' / . : Pygmalion .

Deutsclies Könsüer-Tlieater

7Vi uhr : Cyprienne .
( Konstantin , Götz , Walter . )

Mittwoch 7Vj: Cyprienne .
Donnerstag 3: Dies irae ,

Vit - Cyprienne . _

Schall und ftauch
Im Großen Schauspielhaus
Karlstr . , Schiffhauerdamm ,

Paul Oraetz
Blandlne Ebinger
Lala Kerdmenger
Bise Boettlcher
Hans Junkermann
O. v. Wangenhelm
H. H. v. Twardowsld
Friedr . Hollaendcr

Klabund
ErlHnung 7' / », Beginn 5V, D.

Apollo
| Friedrichstraße 218 |

Dir. : James Klein

71/iSonn -u.Fcier-7,' Jtags 3*/ , u. I T
J UnGbertreffllches {

Varletö ' Programn
U a :

Lo Kittay
d. telepathische

- Phänomen .
Z. I. Male auf einer

Vaiietd - BDhne.

GadhiiisToilessprüng
aus der V. BtagcV
Bernhard - Trio |

Gymnastiker .
12 Varietd -

Sensationen .
Ab 1. Januar 1920
Internationales

unter Mitwirkung
der berühmtesten
Rennfahrer wie :
Lorenz , Pawke ,

l Techmer usw. sowie |
10 weitere

1Varletö - Sensat Ionen . I

J Keine erhöbt Preise ! |
■Snnn - u. Feierte . 3",u )
Ijed . Erwachs . I Klncffr |

Unter d. Linden 22/23
Dir . M. S o I i m a n.

2 UrantfBhrnngen

Wie der

Snngfrauen
Lebensschlcksalo

unerfahrenerMödchen
Sensationell . Filmdrama

in 5 Akten
Regle : Friedrich Zeieolck

♦♦

Das
Badehöschen .

Lustspiel In 2 Akten .
Hauptrolle :

Hell tt aKiefer
Berliner Theater

Karl Harbacher

ISHRIftST . iJ - SV

Mlffwaeh , 21 . Bahr

Grofi «

Konzert
Kabarett

Ball

Ueberraschungen
Konfettischlacht

Tischbestellungen
im Bureau erbeten

Antaig T Uhr

' Admirals - Rinc

i Maiuü! WM!

CirmBasA
Täglich 7Vj Ubrt

Das gp-Cireus-Pragp .!
Tragik.Panfom .ÄpllFOllite
Neui Z»/, : Aschenbrödel .

Ein eig. Kind frfi .

lSSlll
Potsdamer Str . 38

Turmstr . 12

Tötet

nicht mehr
( Miserlcordia )

Regie : Lupu Pick .

Alezanderpl - Pass .

Die siebente Gpoßmaeht .

Friedenau , Rbelnst . 14
Im Schatten des Geldes

mit
Harry Liledtke .

RIEHT

StrausbergerPlatz
Das glönzende

Dezember- Programm.
Frlödel - Frledel .

Hermann Kraue .
Ada und Ottfried Relay

aeraldo . Qerda . Trio
Liesanne Mär

Erna Strauß

Willy Meibryck
| Hug . Haneid

Großes TonkSnstfer-Konzept
Anfang 7 Uhr ,

an den Feiertagen 4 Vhr.

Toranneis « !

Gr. SÜTesterfeier
mit unübenrelfllch . Kabarett
u. prachtvoll . Ueberraschung .

Die Fahrt
Ins Glttcksland

Bohnnspiel mit

Gunnar Tolnaes
vwwwwrwww»

Die Herrin der Welt
I « der Titelrolle ; M I A MAY
Kftnstlerlsobe Oberleltnng : Joe Hey

Behftneberg und Haaenbelde 78
' es gel

M t nn 1i e he U s n p t r o I le : Mlehasl Bohnsn
®HensneDerg

nn a uaaenneiae re
1. Teil : Die Freundin des gelben Mannes

G
No I i e ad o r f p 1 a tz 4 nnd Fr i e d i 1 c a s t r s s s e 180
2. Teil : Die deschlchte des Maud dregaards

_ Mäun ' iche Hsgptiell « : Han « Wllerendorff
Karforatendetum 28 Vorverkanf 13 Ms 1 Uhr
3. Teil ; Der Rabbi von Kuan > Fu

Männliche Hsnntrolle : Michael Bohnen

Ufs - Llohtspiele Taaentzlenpalsst 5�5315
4. Teil : Kdnlg Makombe

Männlich » Hauptrolle : Michael Bohnen

S . Wochel © Aiex &nde rplsts « ad Welobergawet 16
O

e n n y Worten
hn Ln . tepl . I Dfe FSKtt INS viSUL

Regie : Hudnlf Blehrech

EicNNokdsusrVsllrnwarletS
Warschauer Str . Z4/ZÖ.

Täglich
7 erstklassige 7

Varielö - Nummern

Die neue Burleske :

im Velhnaehtsabesl
wm — mmmmmmmd

Volkskraft > Bund e . V .
Geschäftsstelle : Uhlandstr . 95.

Donnerstag , I. Jan . vorm . II Uhr, Im VI«- Palast am Zoo ;

Iteujahrs - Konzert .
Mosikalisebe Leitung: Ednard Mörike .

Mitwirkende; Sabine Heyen (Sopran), Paul
Schramm Mierj .

Orchester des Deutschen Opernhauses .
Aua dem Programm : Vorspiel zu den „Meistersingern *.
Arien aus „Zauberflöte " und - Entführung " , Leonore III.

Karten zu 2, 3, 4 und 5 M. bei Bote 4 Bock und

EiHöfn- fiPüofaat
U» « ee » « . Cl . b . n 44
■ » b ffti . bridjfttuk . sy
» • rng�mtg Wtl » .

2Si «r » Restaurant
« At « « i . . .

Wo « Ureudl
k ® «f . Ufdiofl . jIminti

' "id - «• Abmdmuste ,
RopiQ . machdot .

♦ SonDÜOFf ♦
Uom ci . b . . ««
Raffet . Diel « . Dar
Stbrnbe Z0do. ZtHl »aroo «I
Stech ca. . ». XSaib�t . omt «

Cignu Wie . ee Wöifmdl
Rofft ». SuMcdtuat eech
RetUbabet 3W.

«*Tt ( «| gtrülmlt Sirpfkgan «.

ES erscheint soeben
Erwin Piaehottkat

Der irbeit gleiches Recht !
Sin soziale « ArbeilSsystem musz den KapiialiSmu «
aderwinSan . Aber der Rlnssenlampf führt zum
Ausnmmentrnch . Ohne »ie tzslklwirtschastiiche Mit »
arbeit »e « ilapiial « verhungert auch die Irbeiter »

schnft . Kein neue ! unlerdri�ier < t « nb darf ga »
schaffen werden . Der >rbeiier sol seinen Anteil
nm » etriebSgewinn beben entsprechen » dem Werte ,

den er in der Form Ben Arbeit einlegt .
« ine Schrift für die reife Arbeiterschaft !

Preis 1,80 Mk. u. 20 Proz . SorL ' Teuerunggzuschl .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und durch den Verlag direkt .

Verlag Hans Rod . Engelma « « » Berlin W 16

Suis

' Anfljjiii täten

An - und Verkauf

ALTKUNST
«. m. b. B.

W' . lkeltiaw . 40A. .

Juwelen
Perlen

PAn - und Verkau

[ Margraf d Co.
� G m b. H.

Kanonierstraße 9
Tauen tzien -

str . ISA.

Platin - Linke ! Platin I
Piatin ' Zähne nicht unterlOM . ,
Gold , Silber . Edelmetalle kauft Platin - Großhandlung
ßmmfl Pinlgp Berlin , Blücherstr . 40 . vorn II ,OIIKHa *• ItlilC » früher Invalidenstr . unter dem Namen
Robert Uake » g « nennt PleWn . Llake » Gegründet 1895,

! Mittwoch , den 31 . Dezember
abend « 7' / , Uhr

»

!
<
«

\
Silvester - Sall

| in der „ Philharmonie�

Drei Kapellen
Kontfim - PoloBalae

Schneetreiben

Karten : bei Bot « n. Book ,
Wertheim , Jogty , Pote -
damer Pinta n. im Bureau
der Philharmonie , Bern »

barger Straße 22 •

Sräneret KS n' üsf sdf , cfÄ .

Silvesterl

1

In sämtlichen Säten I In sämtlichen SItan I

Gr . Silvesferfeierl
Kennert , ausgeführt ▼. S HnslkhapeUea ! 1

Musikdirektor Helnrlcb Schräder .
Aultreten erstklassiger Künstler und Künstlerinnen |

hiesiger Theater .
Diele ! Sehrnnstnel - Hnnlb t

Rlcsengr . Rodelbahnt Konfetti - Schlacht , SchneetreAen ,
Tombola . — Nachdem :

Großer Ball !
BallmuBlk wird vom gesamten Orchester ausgaführt . {

Leitung : Muslkelrafctor H. Schräder .
Beginn ?>/ , Uhr. Beginn T/t Uhr.

Tlschbeitellunccn rechtzeitig erbeten .
BHIett - Vorverkaul Im Restaur . d. Brauerei KOnli

H( f
mit groflem Silvesterball .

III . Heiterer Abend 620b

vorher das Riea . nsllvMtM . Programm . Allee Nähere
im Vorverkauf von 10 —1 Uhr. G. Wadlaz . wald , König -

«trade 20,21. Telephon : Zentrum 5432 u. 5227.

»

Was in jeder Ehe fehlt ,
das Ist das von Friedr . Robert jetzt bereits in
«• Aufl. erschienene , mit 4« vortrefflichen , den
Text erläuternden Abbildungen versehene Werk

Jie OHeubarunp In Besehieelitllelier
Urtaü «Her

Wfisancchaft «
kai

itt
� « Mtift

t, laldar war dat Buch

Sr das Glück aain «r
alan . 41a 41a Oatttn währan

Von der
rilckhaltlaa aner

inlatater Zalt verbauyi .
wie fwtlgen wilL War

hlachteperioda

_ _

cht », 4 . a « n pfählen '
lan Aufklärungen , vi « i

Ilgen will , «är
" 4 4ar ganzen

ipflndaiL varmalann
. _ _ _ _ _ _ _ _m wir die wleeaneehafl -

Kchtn Aufklärungen , via salcha In 4 am Buche
. Die O. rrnbarungen Int daecklecht liehen " em-
naltan sind , aufa angalagentitt . aa wird wie
eine Befreiung von Not nnd Pein empfunden
werden . Dieser Vorzüge wegen ist dieses Buch
beilebt , wie kein anderes in der Ehe.

Preis M. 540, Nachn . So Pf. teurer . 184/10»
Linser - Verlag . Berlin - Pankow 1001 ,

Silvester - fhiwsche

Heißgetränke ( alkoholfrei )
mit

Rumpunsch
- Aroma , Liter 3,50 M. ( inkl . Steuer ) .

GlUhpunsch
- Aroma , Liter 3,00 M. ( inkl . Steuer ) .

Das tagiKhe Getränk In iedem haushält .
II Kein Zucker erforderlich ! !

1 Teil Extrakt , 2 Teile siedendes Wasser ergeben I
ein hcrrltcbes , sülies Getränk .

Ii # VaeXaMAM Berlin IV, Oranlen - |
| /l . Jiromerp burger Str . « « .

Verkaufsstellen :
Andreasstr . 75.
Potsdamer Sfr, 76.
Chausseestr . 76.
Birkenstr . 28.
Oranienstr . 67,

Frledrichshagen ;
Frledricbstr . 105.

Petersburger Str. 4a.
Nowawes , Llndensr , 7.
Spandau , BrDckcnstr . 4.

Kognak , Rom , zuckergesfißte Punsche nnd
feinste Liköre , stark alkoholhaltig , zu
besonders billigen Preisen .
Versand in Korbflaschen von 5, 10 und 25 Litern .

Diese werden frei zum vollen Preise
zurückgenommen .

Frctbeltsbomha , wiift rota Fahnen und
Blumen aus , 75 Pf. Mustluchokolade 1. —
140 M. Muslk - Cakesrolle 1. — M Schrei -
endea Portemonnaie I . —M. Schlagende

>ritzteller 20 Pf.
cherzzlgaretten ,

mm Dt; ■

ge
Zigaretten 1. —M. Spritzteller 20- - - - - - fc

rzkontekt , Knallbonbons Dtzd . 140
0. — M. Dekor . Zigarrenspitzen ,
er , MBtxan , Hüte , die beim OrQBen

Radauplatten 40 Pf.
Scberskonfeli '
bis 10. -
Fächer , .
schreien , 1. 50, M. Blumen , Fkannkuchen ,

Konfetti , Papierschlangen , GieBblel
Dtzd . 140, 240, 3. 50 M Masken , Nasen ,
Lampions , Radauartikel , Feuerwerk

Scherzartikel fabrik A. Maas & Co .
smmmmmtm * OcgrÜBdCt 1890. m i i u i ,
Berlin , Marfcgrnlanstr . IM, an der Llndenstr .

Zahn 5 M. und hähar , In Platla u. Said bis 1800 M. •

PIsgbBn Gramm 100 M. n. höher . Rai Brenn -
■ VcfUal stifte , Kontakte , Kramkona , Drähte . Tiegel .
ßnlH 5iter Schmuck uew . HBaheke Preiae .
MUIU Emil Telehler , Belieaillaneeplea 6a,H. prt .

jneme großen jnöbel ' Sager
mit 5p « i | « } immem , cherreaiimmrtn . schlaf -
« Immer u. Cebet - u. tBobelin - warniturea , pläfch .
safaa , leumaaaa , Schranfen . Secataa , fom -

Möbel - Lechner , W « ,

Gegründet 1868.

PELZ -
WAREN

Export £ ngroa

Einzelverkauf
wie elljährilch preiswertet

Angebot in
Kragen , Haffen nnd

Pelshtlten *

Foehsgarniiuren
in großer Auswahl

Reparaturen uJinarbeitnug
prompt und billigtL

Ad. Abrahamaobn Nacbtg .
261 . Nein Kaslzstr . 261

? L - Eähne
nicht tmt . 8 Jd ,
Alte Gebisse , Goidsaaden ,
Silkersach - n. lioid - anä
Silkermünzen , Platins
kazft Praa Knuib , Ziant -
ktitmtr . 54, V. u itgapc *

"irirJi . Bautli
Brnonenitr . 174, nur neb . Gold -

Sesch. Busse , Frledricbstr . II ,
r . Frankl . Sfr . lI2ncb . jandorf ,

Invalldenstr . 164.
Hanptkentor : N 4, Bergstr 34.

Norden 8214.

ZatkergesBlller

funseh
Rum

Cognao

kauft jeden Posten

zu allerhöchsten Preisen

X Metaükontor
Berlin SW48, Alt * Jakobatr . 131
TdaptoD : Maritzplatz 12S5. S

Klavier ,
nach fntvehclten , möglichst o
Stab ! unkfletenftilnkrr , Pri »
u> hntlen ersucht . Aaifc
OhdrioNeabneg , Denri
mannst «. 5« 1. SC

ri
■ Kleinste Anzahlung — Bequemste Ab -

zahluna — Gröstte Rücksicht .
Einzelne Möbel gebe bereitwilligst ab .

M Bei Barzahlung brdrutrnde PreiSrrmaßigunq . j

88 . I . enßiWssekr
Müllerstraße 7 , eine Treppe .

stvir «»»nirif >r nrkme >n g»blung .

Liefere auch nach « uSwörts .

VreerieKO
vukgfenLalä 900 eest . , Zstick :Vi. 130 . U kar .

585 gest 8 kar . Gold von M. 80 pro Stück .
Aakaaf altes Geld , Silber , Platin , Brlllantee
und Zahngebisse . — Zahle höchste Preise .

Minoga, Berlin 0. , Grüner Weg 69 .
Telefon : Alexander 2430. •



aini nill MMMailiY ' i iTmiT » ' iTufmunnfin > " mr- m «
'

General - Vertreter : Vertriebsgesellschaft für Brennerei - Erzeugnisse m . b. H. , Berlin W 9, Potsdamer Str . 23a . Telephon : Kurfürst 743 .

" Am 27. Dezember stirb nach schwerem Leiden
t mein Pack - und Tischlermeister 617b

Richard Glanz .
Ich verliere In dem Helmgegangenen einen tüch¬

tigen und fleißigen Mitarbeiter , welcher trotz seiner
Krankheit bis zu seinem letzten Können Im Interesse
meiner Firma gearbeitet hat .

Ich werde ihm allezeit ein treues Andenken be-
| wahren .

J . Fritz Lemle .

Nach schwerem Leiden verschied am 27. Dezember
unser Pack - und Tischlermeister 6I8b

Richard Glanz .
Wir betrauern fn dem Verstorbenen einen fleißigen

Mitarbeiter , dessen Andenken allezeit bei uns in
Ehren gehalten werden wird .

Das Personal und die Kollegen
_ der Pinna J . Fritz Lemle .

Zentralvotand der
! Zimmerer Deutldilands

ZaHIiL Berlin u. llmg.
16. )

| ? « n Aeruss�tnossen jut
j Nachricht , daß imfer Mil -
] glieo

Albert Mentzel
am Freitog , den 2' ). De¬
zember l »lh , uerftsrbea itt.

Ehr « feinem Andenken !
Die Pcerdigima findet am

Mittwoch , de » ZI. Dezdr .
m« , nachmlttoqs 8 Udr,
van der lletchenhelle de«
Iohaunis - Zriedhose »,
PlSyenfee , ans statt .

Um rtge DiteiUgmt�er .1 <f' t
Der Vorstand .

Danksagung .
e?ür die viclen Bkweise herz-

I cher Anteilnahme und die tost»
rcn Kranzspenden beim Hin-

en meines lieben , unper -
chen Manne » und Iren -

lernenden Barer », des Kranken -
frffcnflngejtelJtm lüO/lSa

Willy ünroh ,
sage ich auf diesem Wege allen

letciiigten meinen innigsten
Dank.
Jm Namen der Hinterdllebenen

Frau Marie Unruh
u. Kinder .

Riede rschdueweide , d. 29. 18. 19.

Die Frau Carl , Mauste . 9,
ugeiügte Beteidiguug nehme
ch zurück. Frau Hinz .

JziSZiisIsrzt
— vr . med . Koeden .

Erprobte und schmerz¬
lose Behandlung •

FriedpiclistMUÄK
KöirtgstrSfi ' ST. Ss;
Spr. 19-1 u. 4-7, Sonnt . 10-1.
Separate » liameniinuner

BecM in Bad - aai SteiaiiaM - gilfsoMet aai
- Ktieilnlaaea ZeaWaais - - WamaallW »n» a .

Donnerstag » den I . Januar ISSv , vorm . Vz�OUHr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokal „ Pattenhofer " ( fr . Bockbrauerei ) Fidieinstr . S - S .

Tagesordnung :

Fortsetzung der Diskussion über den Reichstarif .
In Anbetracht der äußerst wichtigen Tagesordnung ist daß Erscheinen aller Mitglieder

unbedingt notwendig . 29/7 ' Mtigtiedabuch legitimiert .
Anfang pfinttiich io « Hr . Ter Ortsvorstand .

WM — Straßenbahnlinien : 2, Z, 4, Z, 19, ZS, Z7, 38, 41, 42, 84, 70, 73, 89, 91, 92, 99, 114, 194.

Syezial - Abteilung

Uniformenfärben , inZivil umarbeiten
in sdimarz , drann , dlan . gril », in s ragen lowie

Wenden , Umarbeiten , Neuarbeiten

Ver rubig
zedlssen vi »
bernihi die Türficherung „Delli ".
Bei dem leisesten Einbnichs -
»ersuch sofort Daueralarm .
Preis fiir den kompL Apparat
in sein uermckrUer Anssiihning
29,--- Mk. ttanfo Nachnahme .
Garantie Rücknahme bei Nicht -
erfolg . Oebr . Kflrös , Abt. B,
K5lü a. Hb. , I. . ' ndens!r . HZ.

Platin
pro Gramm

M. 140- .
von 100 Gramm u. mehr kauft .

Metallkontor
Alte Jakobetraite 138

Telephon : Moritzplalz 12 858

Zigaretten
Pro Mille von M. 820, — an

ZigOtten Mart' rO. -a.
gnuiaüiK iprima Qualität )

KflliffttdÖöt tt ' in Uebersee )
Beste Bezugsquelle f . kdaftwirte

b. Uaabklmer . Sektiii.
Verqmannstr . 1fn . greuiberu ) .

mmm gM
wurde ich. obwohl selbst ärzt -
liche Hilfe vergebens war , durch
Ihr Svezialmittel von meiner

Flechte .
Jedem , der daran leidet , empi. !
ich dringend Ihr Mittel .
Nathanm , R. S . , . Reichels >
Flechtenmittel mit Svezialfchfe I
fast 25 Jahre glänzend bewahrt '
n. garantirnt unschadi . M. 7�0.
Inr gleichzeitigen inneren Kur i
Reichels «attarln - Blutreini » i
gungspuiserSch . M. 2L9. Qtto
Pchchel . BerlintO . Elsenbahnstr . l

von tjexren - und Onmcngnthctoban In 3 lagen .

Stosineuheiten . Stoffausstellung .
Außerdem wird jeder Arttkel In O lagen gasArbl und in

24 ZtnnOm chamisch garcinigt . Äböölüng nnb Zustellung
tasten los .

i ' original - «ngtifche Stoff - Auswahl .

. . . . .

• Irauerfachen in 48 Stunde « .

Bäsch & BiiczkowsM , frieilrictistrafie 08 I.

Gold

Ooldwaren .
Fabrik

an .
b. N.

MohrenstraBe 16
a. U. -Bf. Friedrichst .

In jeder Form «. Menge

auzcähhne kauft
für hohen

Aiexanderstr . 14a. Charlottenb . ,
ßarter Platz S. Tauentzienstraße 6.
Schöneberg , Grunewaldstr . 15. Kott -

buserdamm 24.
Achtung ! Kein Laden .

Geöffnet 9- 6.

Eigene Schmelze — Direkte Verwertung .

Hie ein Her
beseitigt

ürÄsHaassalbe
ed. Hautausschl . , FTecht- ,

Hautjuck . , bes . Beiaschad . ,
Krampfadern der Frauen
j. dergl . , in Orlginaldosqn
0 25. 9 75 erhältlicn in der

„ Bleiamen - Apmfaeke "
ii e r i i n 213, Leipziger
Straße 74 (a. Dönholtpl >

Z
Igaretten
igarren
igarillos

Ooldl
In große
Idflake ,

er Auswahl .
Meho , Oro ,

Abgabe jeder Sorte .
Lagerbesuch sehr lohnend

Nur Kantinen u. Gastwirt .
31. Dessen , Berlin .

Alcxonderplatz 2, I Tr.
am Untergrunabahnhot

HöchstePreise überTageskurs
zahlt für

Piatin -
Tiegel ; Schalen ; Brennstifte : Zahnslifte
Schmucksachen : BHtzableilerspitzen

Gold
chmuck : Zahngc

Silber
: AbUlle ; Be<

nur

Barren : Münzen : Schmuck : Zahngold : Brucbgold

Silber -
Barren : Münzen : Abfalle : Bestecke : LOffel

Gegr . HA m RRfl Gegr .
1903 1903

Hetallkontor
Berlin SW 68 , Alte Jakobatr . 148 , Hallesch . Tor

Telephon Moritzplatz 12 858
Telegramm - Adresse ; Melallkontor Berlin SW 68.

old-]lfünzen
Silber - pnzenKW

MH Piatina , PI . « zabne
W nicht unter 8 Mark .

Alte Gebisse kauft E. Haus -
dorf , Palisadenstr . 11, v. II.

Elektromotore
Gleichstrom : : Orehstrora

kauft f

Berlin W 9, Linkstr . 10,
Tel. Lüttow 3705 und 8518.

Isolierten Kupferdratit,
Litzen undWachsdraht ,

kauft höchstzahlend •
Ingenieurburcau Schlichtiog
Berlin W 9, Linkstraße 10.
Tel. : LUtzow 3705 und 8518.

Bettuäffen
Da » bekannt vorzügliche und in
seiner Wirding hervorragende
Mittel gegen dieses so lästige

Leiden find die bekannten

p. Nachnahme .a Schacht > W » WW »
Erfolg d. Dankfchreib . nachgew .

Echt nur durch
WM Hegens .

- bürg C 108
zu beziehen . 188/7»

WM " Idealer - MM

�' rauenschtttz :
mediz. anerk . Prospekt gratts
Voigt » Lo, , Stuttgart 24 ,
Gnmnafinmlttaße 19. 85/20 »

!!! Geld ! ! !
für fedt Wertsache . Höchste An»
tautsp reise für Pfandschtine ,
Brillanten . Doldgegenstände .
Teppiche , Bücher usw. WoltI ,
Fnedrichair . 4I III . EckeKochstr.

Punsch

pum

Koxnalc
für das

Neniabrsiest
empfiehlt

F. P. A. KaDffinann
Berlin S 14
Wallstr . 55

cd gros X X detail

IllZigarettenül
„ Chestemeld " I . /Staniol
„Ootdflake " Plzkalla v

„T. d. B. " G "
Prlnzessinnenstr . 12, vorn II.

Btllliiotea
Beelen

MWvSkil ctttoen , flcflrnito » 0. Zenrr . luBu.

DnnVOCCa Rat - Beistand , mäßige Preise . Teil .
Ii Ul/COatS Zahlung , Ehe- , Alimenten - , Straf -

9 Sachen , Eingaben , Gnadengesuche ,
Landgerichtsrat Dr. v. K i r c h b a c h , Gesellschaft m. b. H.
AlezanderstraBe 48 ( am Alexanderplatz , gegenüber
Tietzl . 19 —7» Glänz . Erfolge Beobachta . Sonnt 10- 1.

Stellenangebote 1

Zweiter Redakteur
zur Bear ! be» lokalen und Rachrichtenteiles her

gesucht. Antritt
Januar erfolgen .
iind zu richten an
Lindenstr . W/29. 1.

IchM
M.

Sxhstandlane honvßrH
BcrHn SU. 68, Clndcnltr . 3

Soeben trldilen In linstet ,
neubearbtltcter /tutlag «:

HefmBlcp - Sfiatet
*on Eduard David

Peels 5 aterf
Bus dem Inhalt :

We Astwcnblgea Ooraustchnn
gen psltstlche , Atrien « — Die
allgemeine StUaag . — Sie
poflllfche JachMIbang . — wie
lammte aal ordne Ich da» le -
gesaiafertal ? — wie arbeile I
map eine Bebe au »? — Die

Zechau de. Sprechen » —
wwte für bot Uufhcin .

Das Buch loll allen begabten
und strebsamen beranwathlen -
den ntltltreitem die Bahn öff¬
nen. ri ach mancher alle prat -
titer findet in dem Buche die
eint oder andere Ihm neue

und wertvolle finregong .
Zb beziehen durch die Sertl -
menf tbuchbandlimg Vorwärts

Ctndenltr . 2

Preussische Klassen - Lotterie
Ziehung I. Klasse 14. und 14. Januar 1920

Noch abzugeben Vj ■/, l . ose
8. 25 10 . 50 21, — 42 . — M. u. Porto

Boeckg Preuss . Lotterie - Einnehiner ,
Berlin N, Chausseestr . 17. Fernspr . Norden 3844.

Postscheckkonto 31 031. _ _ _ _ _ _ _ _

+ Spezial - Behandlimg Hh
besonber » f. Kranke , welche anderwärts nicht ausgeheist worden
lind. Blut - und Harnnnterluchnng . Hoheufanne - Beftrahiung ,

MANNS MiWSMe üDir . ANNS

Spezialarzt Dr . Hascht
s »rech stunden lO —L 5—8. Sonnt 10 —L

jtieDrtiftfitnße 9ö ~
aÄr -

noch In
�ewerdungtu

Socotnste , « » nignderg L Dt . ,
_ _ 223/19 *

In der 223/20 »
Kttnlgnberger VolknMttus

Ist die Stelle eines

Geschäftsführers
von sofort zu besetzen . Der Antritt soll
möglichst nicht nach dem 1. Febr . 1920
erfolgen . Zu den Obliegenheiten des
Sfellenlnhabers gehört die gesamte kauf¬
männische und technische Leitung des
Ornckerelbetrlebes . Gehalt nach Ueber -
einkunft . Ausführliche schriftliche Be¬
weibungen unter Angabe der bisherigen

Tätigkeit zu richten an
A. BorowakL Königsberg l. Pr „

Lindenstr , 28/29 .

Jteisende
sucht Zlsaretteofaser

Bcrgmamistr . !•

Portier
für Metallwarenfabrik zum
sofortigen Antritt gesucht, ev.
Kriegsinvalide . Derselbe muß
die Arbetterkontrelle . sowie die
Kontrolle ans - und eingehender
Waren übernehmen . Bewer -
bnngen mit Angabe der bis -
herigen Tätigkeit erbeten unter
„ 20 " . - i . ' itungs -gentrqle . L- u-
sttzer Platz 14,15. 17/12a

1 feldstiiubiger Zurnieeee
sowie 8 - S 28 S»

WNgeSchrmll ,
welche auf eichenknrntert ,
Möbel flott und sauber arbeiten
tännen . erhalten lohnende und
dauernde Stellung . Wohnun -
gen, auch für Btrheiratele .
werden zugewiesen .
RSdelsabrit Schrobenhanf, »

Telephon 29. C. Schapit .

Werkmeister

tanzwertzeug für Blech
Emaillenwaren

und
wird nach

( Dänematfl ge-Kopenhagen
sucht. Nur absolut ersckiassige
Kraft kommt in Betracht . An-
geböte mit Referenzen und
trüheftem trintrlttstermin unter
»Meerkmeistoi - e an Rudpl -
Moste , Hamburg .

und

Lot «
für die Redaktion de» „Tor -
wärt »* sofort verlangt . Mel -
düngen Lindenstr . 3, 4. Hof r.
4 Treppen .

Geübte

Aiilegerlnnen
BogenfAngerlnnen

sucht 612b
Pappcn . Papler . Verarb . '

Oi ». Pa - Pa - Oe .
Btn . - Pankow , Hadllchstr . 20

Für Haus- - - -und Kinderschürzen suchen wir

gfoSe ) Zrbeitsstuben
welche In der Lage find , nur erste Arbeitzu liefern . Meldungen
mit Probeordeit erouten Ernst ch Georg Wartenberg .
HeINgegetststraTe 48. _ 26/10

Eigene Schmelze — Direkte Verwertung .

' Spezial - Behandlnng Kflhn ü " foö?
Ändretisslr. I8.

+ 1
5. Bnt.Ecke ßreslauer Str. , dicht am Schies . I

Sorechz . 10—12, 5—7, Sonnt geschlossen
Harn - und Blutuntcrsucbungen

Dr. med . Hollaender
Spezialarzt

Aufklärende ßroschüre Nr. X.
2,80 M, gegen Nachnahme .

Berlin , Leipziger Str . 108 \ täglich 11 —1,5 —7Uhr ,
Hamburg , Kolonnaden 26 f Sonntags n —1 Uhr.

Frankfurt a. Main , Bethmannstr . 56.

Zeitungs- Zentrale (Z. Z. )
Aktien - Gesellschaft

stellt Botenfrauen dn In den Ge¬
schäftsstellen : 146/4a »

Lausitzer Platz 14/15, Steglitzer Straße 37, Linden¬
straße 3, 2. H. pt. , Ackerstraße 174, Schöneberg ,
Belriger Str . 27, Pnnzenstr . 31, Lichtenberg , Warten¬
bergstraße I, Treptow , Kiefholzstr . 412, Qramenz .

JOSEPH BERGER & Co.
166 Oranien e Straße 166

Flügel , Pianos , Harmoniums auch mit eingebauten Spielapparaten
( ohne Notenkenntnlss « »ofort spielbar ) , wau u. gebraudit .

Eingespielte Violinen , Mandolinen , Celli , Gitarren , Lauten , sowie alle Streich « und Zupfinstrumente , Zithern mit Unterlegnoten ,
Konzertzithern , Bandonlen , Band - und Mundharmonikas , Noten für alle Instrumente in großer Auswahl , Saiten , Utensilien etc .

W Ilmtanflch und Ankauf aller Instrumente . Reparatur und Aufarbeitung reu Planes , Flügeln ete .



von einem Franzosen ermordet .
Am Sonnabend wurde in Aachen der Metallarbeuer Koppen

von einem Franzosen nach einem von letzterem herbeigeführten

Wortwechsel erschossen . Die gesainte Arbeiterschaft der Metall »

industrie in Aachen wohnte dem Begräbnis bei .

Zur Verhütung von Kundgebungen veröffentlichte der Ober -

bürgermeiffer ein Schreiben des kommandierenden Generals der

Besatzungstruppen , Targe . Es heißt darin :

. Ich bitte Sie , der Familie dieses Arbeiters nochmals mein
Bedauern auszudrücken , welches ich ihr bereits durch meinen Ge -

neralstabsches aussprechen ließ und übersende Ihnen beifolgend die
Summe von 10 00 Marl , welche ich bitte , der Familie als

erste Beihilfe zu übermitteln . Die Ermordung oes Köppen ist
die Tat eines betrunkenen Mannes , welcher sofort ver -
bafter worden ist und vor das Kriegsgericht gestellt wird . Die

Familie des Koppen wird die Genugtuung erhalten , auf welche
sie Anspruch bat . Ich hoffe , daß . wie Sie selbst , auch Ihre Mi ! -

bürger in diesem beklagenswerten Vorfall nur eine ver -

ernzelte verbrech e . ris che Tar erblicken und sich bei Ge -

legenheu der Beerdigung nicht zu Kundgebungen hinreißen
laffen , die ebenso ungerechtfertigt wie unangebracht
toären . '

So ganz vereinzelt ist die Tat leider nicht . Jetzt wird Frank »

reich als Hort der Gerechtigkeit natürlich die Manheim - Mill ' . on

zurückzahlen .
k

Das Saltikum .
Ueber die Lage in Lettland erfahren wir von zuständiger

Stelle folgende « : Die deutschen Jntercsien werden noch dem Ab «

bruch der diplomatischen Beziehungen durch die lettische Regierung
von dem dänischen Konsulat in Riga wahrgenommen , bei dem die

bisherigen Angestellten der deutschen diplomatischen Beriretung be »

schäfligt sind . Die Not unter den Reichsdeutschen ist . wie das bei
der allgemeinen wirtschastlichen Lage der Randstaaten erklärlich ist ,
sehr groß .

Die Zukunft des Lande ? ist noch in Dunkel gehüllt . Die Bus -

rechterballung von Ruhe und Ordnung ist der Regierung zwar
gegenwärtig gelungen . An ihrem Willen , den Bolschewis -
mnS von innen und außen niederzuhalten , kann nicht ge »
zweifelt werden . Aber ob die Kräfte vorhanden sind , um

dieses Ziel zu erreichen , ist zweifelhaft . Borläufig werden
die bolschewistischen Streitkräfte durch die baltische LandcSwehr und

zuverlässige Teile der lettischen Armee mit Leichtigkeit in Schach
gehalten . Den kommenden Monaten wird aber in Riga mit Be

forgnis entgegengesehen . Für O st Preußen sollte fich au » dieser

Lage in Lettland die Erkenntnis ergeben , daß eine un mittel »
bare Gefährdung der ostpreußifchen Grenze durch den Bol -

swewismus nicht vorliegt und nicht vorliegen wird , solange daS

jetzige lettische Ministerium oder ein auS denselben Parteien zu »
saminengesctztes am Ruder ist ' Eine unmittelbare Gefahr wird erst
dann eintreten , wenn erfolgreiche bolschewistische Angriffe an der

lettischen Front einsetzen sollten .

Der Spott über öen vö ' lkerbunü .
Camille HuhSmanS erklärt in einem Artikel im

Brüsseler „ P e u p l e" über die internationale Lage , daß ,
wenn die Demokratien des Westens weiterhin ihren Regierungen
erlauben , ihre blinde Politik des krassen Egoismus fortzusetze «,
Europa zugrunde gerichtet werde . In England , von wo
er goeade harkomm : , seien selbst die heftigsten Gegner Lloyd Georges
dabo « überzeugt , daß Frankreich schuld dara « sei , daß der Friedens .
vertroz noch nicht ratifiziert ist . Wie man in englischen demokra -

tischen Kreisen annehme , werde die Ratifikation hinausgeschoben in
der Hoffnilng . daß Deutschland , zur Verzweiflung getrieben ,
Widerstand biete , was ein guter Vorwand sein würde , um
die Hilfe der britischen Truppen zwecks Annexion deS
linken Rheinufers in Anspruch zu nehmen . HuysmanS glaubt je -
doch nicht , daß die Schuld ausschließlich die französischen Reaktiv -
näre trifft ; denn diese würden ihr Haupt nicht so erheben , wenn sie
nicht der Unterstützung der einflußreich st en briti »
scheu Staatsmänner und Diplomaten sicher wären .
Wenige Diplomaten und Staatsmänner der alliierten und assoziier -
ten Mächte , die den Völkerbund unterzeichnet haben , hätten wirk -
liches Vertrauen in die Kraft der darin festgelegten Grundsätze .
Dir einflußreichsten « nd vielleicht lotialsten unter den Militaristen
und Politikern bei den Alliierten� trieben öffentlich Spott mit dem
Völkerbund .

von einexpEnergi - gewesen , wie « ur wenige neben ihm sie besessen
haben .

«

Die Klten und öie Jungen .
Von Theodor Fontane .

. Unverständlich sind uns die Jungen�
Wird von den Alten beständig gelungen ;
Meinersens mächt ich ' s damit hallen :
„ Unveiständlich sind mir die Alten " .
Die ' eS am Ruderbleibenwollen

In allen Stücken und allen Rollen ,
Dieses sich Unentbehrlichvermeinen
Samt ihrer . Augen stillem Weinen " ,
AiS wäre der Welt «in Weh geian , — »
Ach, ich kann es nicht verstahn .
Ob unsr « Junge « , in ihrem Erdreisten ,
Wirklich was Bessere « ichaffen und leisten ,
Ob dem Parnasie sie näher gekommen ,
Oder bloß einen Manlwurfshügel erklommen ,
Ob sie. mrt andern Neusiitenverfechtern ,
Die Menschheit bessern oder verschlechtern .
Ob sie Frieden sä ' n oder Sturm entfachen ,
Ob sie Himmel oder Hölle machen . —
Eins läßt sie stebn auf siegreichem Grunde ,
Sic haben den Tag , sie haben die Stunde ,
Der Mobr kann gehn , neu ' Spiel hebt an ,
Sie beherrschen die Szene , sie find dran .

Zcheater . Romain RollonbS Drama . Danton ' ist für
di » Aufiüdrung im Großen Schauspielhaus norgcleheri . ÄSeaener wird den
. Danton ' darstelle ! ! .

VuS nordischen Tichteru liest Ludwig Hart an In der am
lt . Januar , ' /,t . S Ubr voianiitaas itaitflndenveir S. Veranstaltung der
. Kaninui kunii . m Saal des Teulsch . n LhzeumSllub ». Er trägt nor aus den
Werken von Strmdber� , Ibsen . Lagertof .

Märchen und Klnderliedrr tragen ( mit Lichtbildern und neuem
Programm ) Lott : Roicnbauvi und Helene LachmanSki - SchanI am l. Ja -
riuar tReujahr ) , nachmittags 4 % Uhr , im Meisterfaat vor .

Eine » » bekannte Dürer - Zeichnun « ist für 800 Pfund für da «
Brilifchc Museum erworben worden . Da « Statt war früher , wie in der
. Kunslchronit ' berichtet wird , in Deutschland , obne daß man c« al « ein
Werk Dürer « erkannt halte . Doch ist die Autorschaft unbezweiselbar . zu -
mal auch noch der Reil de « Monogramms fichtbar ist. Das Blatt , daS
etwa in die Zeit von lSOl zu datieren ist, zeigt oben den nackten £ber -
lörper Ehristi al « Schmer , entmann mit der Dornentrone , der die Fwger
an jeme offene teltenwund « legt , und darunter ein Stück Sewandung .

Einrichtungen in öuöapest .
Montag früh wurden im ehemaligen Militärgefängnis auf

oem Margarctcnriiig weitere neu « Hinrichtungen vollzogen .
Tic Hinrichtung erfolgte tros des Protestes des eng¬

lischen Gesandten Sorton . Die Leichen blieben dann noch
eine halbe Stunche hängen und wurde « nachmittags ge -
richtlich geöffnet . Hunderte von Personen konnten , trotzdem sie zu
den Hinrichtungen Einlaßkarten erhalten hatten , nicht mehr

zugelassen werden . Die ganze Umgebung des GerichtsgrbSudcs war
von Militär mit Maschinengewehren besetzt . Der Bürgermeister
von Mailand sowie der Bürgermeister von Bologna und die Ver -

treter einer Reihe sozialistischer Arbeiterorganisationen Nord -

italiens , die in W i e n weilten , um 600 Kinder nach Italien zu ge -

leiten , haben vor ihrer Abreise an den Admiral H o r t h tz sowie an
die italienische Mission in Budapest namcnS der gesamten öffent -
lichen Meinung in Italien Protesttelegrammr gegen die

Hinrichtungen gerichtet .

Italien und der Dreibund .

Der Pariser „ Eclair ' beschäftigt sich eingebend mit dem vom

französischen Ministerium für auswärtige Angelegenheiten heraus -

gegebene » G e I b b u ch. Das Blatt behauptet , das Gelbbuch be -

weise , daß schon 1903 Italien die Verpflichtung übernommen habe ,
fich an keinem Angriff gegen Frankreich zu beteiligen . Die Doku -

mente seien von allerhöchster Bedeutung , weil sie in klarer Wesse
den Beweis lieferten , daß die Haltung Italiens bei Beginn der

Feindseligkeiten , also seine Neutralität , vorauszusehen war .
DaS Blatt veröffentlicht Berichte de « Botfchasier » Barräre , des
Visconti Venosta , des Ministers des Aeußern Prinetti , namentlich
über die Unrerhaltunpen , die sich zum Teil aus die Erneuerung
de ? DrelbundeS bezieben . Auch Delcassä spielt in den veröffent -

lichten Aktenstücken eine bedeutiame Rolle .

klekne politische Nachrichten .
llnabhängiger RcinfaU in Gotha . Bei 70 Pcoz . Wahlbeteiligung

wurde zum Oberbürgermeister der Kandidat der S . P. D. und der
Bürgerlichen , Bürgermeister Scheffler - Sagan , mit 11 168 Stimmen
gewählt . Der Unabhängige Geyer - Leipzig erhielt b9o3 Stimmen .

Die Bewirtschaftung der Stapelfaser ist ans Beschluß des Unter¬
suchungsausschusses für Kunstseide « nd Stapelfaser mit sofortiger
Wirkung aufgehobon worden .

ReichSknustamt . vi » Reich « r » gi » r « ng hat im ReichSministerium
de ? Innern ein Amt für die künstlerische Beratung
de « Reiches geschaffen . Die Wahrnehmung dieieS Aufgaben -
lreises ist Dr . Edwin R e d S l o b , dem neuen Direktor der staat -
lichen Kunstsammlungen von Württemberg , übertragen . Er wird
sich zur Unterstützung auS den verschiedenen Küisstlergruppen sa ch -
verständige Werkräte schaffen . Die Geschäftsleitung in
Berlin wird Ärchitekr Otto V a u r übernehmen .

Ein ZritungSverbot . Der Gouverneur der Festung Thorn
hat das Erscheinen und di « Verbreitung der sozialdemokra -

tischen Dageszeitung . Volksstimme " für die Dauer einer Woche
verboten , weil sie anläßlich des Streiks der Arbeiter der Gas -

und Elektrizitätswerk « daS Eingreifen der Technischen Not »

Hilfe zur teilweisen Auftechterhaltung deS Betriebes der Elek¬

trizitätswerke aufs schärfste verurteilt und den „ Etrsikbruch " alZ

ein Verbreche » a « die Arbeiterschaft bezeichnet hatte .

Roch keine deutschen Konsulate iu Italien . Wie wir anders -
lautenden Meldungen gegenüber von zuständiger Seite erfahren ,
steht ein bestimmter Termin für die Eröffnung der deulscheu
Konsulate in Italien nicht fest und kann vor der Raiifikation des

Friedensvertrages auch gar nicht festgesetzt werden .

Lebensmittelpreise unö Löhne .
In 20 großen Versammlungen , die der Ausschuß der Gewerk -

schaft Kommission Berlins Montag abeich veranstaltet hatte , wurde
das Thema behandelt : Die Erhöhung der Lebensmittelpreise und
die Löhne der Arbeiter und Angestellten .

In den Konzerthallen ( Kommandantenstraß « ) referierte
Schumacher , der Bevollmächtigte des Schneiderverbandes . Er ver -
wies auf d- e Preissteigerung der Lebensmittel in den letzten Mo -
naten und führte aus , daß eine weitere wesentliche Preissteigerung
erfolgen werde durch die den Landwirten bewilligte Ablieferungs -
Prämie , und daß die Verbraucher , weiter belastet werden durch den

Fortfall der bisher zur Senkung der Lebensmittelpreis « aus öffent¬
lichen Mitteln gegebenen Zuschüsse . Die Erhöhung der Lebens »

msttelproise bringe naturgemäß eine neue Steigerung aller

übrigen Bedarfsartikel mit sich. In dieser Situation , wo die Kosten
de ? Lebensunterhalts von Woche zu Woche sprunghaft steigen ,
hätten die

Tarifverträge keinen Wert mehr

für die Arbeiter und Angestellten . ES müsse eine völlige Reu -

ordnung des Lohnsystems ' eintreten . Die Löhne und Gebälter
müssen bedeutend erhöht werden . Neben den festen Lohnsätzen
müßten noch Sätze eingeführt werden , die den jeweiligen Lsbens -

mittelpreisen angepaßt seien . Die Ernährungspolitik der Regie -

rung sei nicht geeignet , das Mißverhältnis zwischen Lebensmittel -

preisen und Lohnen zu beseitigen . Die Arbeiter müßten sich durch
ihre Geroerkschaften ausreichende Löhne erringen . Lächerlich sei
das Angebot der Unternehmer in der A rbc i tsgem eirsscha st , zum
Ausgleich der Lebensmittelpreissteigerung einen Lohnzuschlag von
2 M, zu bewillige ». — Da di « Unternehmer durch politische Mittel
di « Arbeiterbewegung niederzudrücken bemüht seien , müßte « auch
die Gewerkschaften ihre Kämpfe unter dem Gesichtswinkel des
politische « Kampfes führen mit dem Ziel : Vesortigung der kapita -
lfftischen Wirtschast .

Sin « allen vers « n » rlu « ge » vorliegende Resolution wurde »in -
stimmig angenommen . Räch einem Hinwei » auf die Ablieferungs¬
prämie , dem Fortfall des VerbilligungSzuschusses und der hierdurch
bedingten schweren Belastung der Verbraucher , heißt eS in der
Resolution :

„ Die Srnährirngglpolitöt de « Regierung fordert die arbeitende
Bevölkerung zum schärfste « Widerstand heraus . Die Versammelten
fvrocrn d>ihcr von der Regierutrg

die Beibehaltung der Zwangswirtschaft , restläse Erfassung aller
im Lande vorhandenen Agvarprodukte und die Verhinderung
ihrer Ausfuhr , strengste Bestrafung aller Leben smittetwucharer
und Schleichhändler .

Rur auf diese Weife kann dem drohenden Zusammenbruch der
Volksernährung Einhalt geboten werden .

Di « oben zekennzcich ' . iete sprunghafte Steigerung aller Preise
führt zu einem völligen Zusammenbruch der bisherige « Lohnpolitit
der Gewerkschaften . Die Versammelten fordern daher den AuS -
ichuß der GewerkschastSkommission auf ,

sofort mit dem ReichZurbeitSministse « Verhandil ringe « einzu¬
trete « um in Gemeinschaft mit diesem die A�cidgeber zur sofor -
tlgen Zahlung vo « Zuschüssen , die der Differenz der jetzige « Ent -
lohrmng und der am 1. Januar eintretenden Verteuerung cnt -
sprechen , zu veranlassen .

Zur Sicherung der Lebenshaltumg und der geregelten Entlob -
nung für die geiamie werktätige Bevölkerung ist eZ notwendig , daß
der Ausschuß der Gewerkschastskommission sofort Verhandlungen
einleitet , um der gleitenden Lohnskala als zeirentsprechend « Form
der Entlohnung zur Einführung zu verhelfen . "

Die Zenttalarbeitsgemeinfthast zur

Verteuerung von Srot unö Kartoffeln .
Wenige Blätter nur sind , wie uns von zuständiger Seite ge -

schrieben wird , dem Beschlutz der Zentralarbeitsgemeinschaft vom

24 . Dezember gerecht geworden . Zunächst erscheint es einmal not »

wendig , den Beschluß der Zentralarbeitsgemeinschaft in seinem

ganzen Wortlaut zu bringen :
„ Die Reichsregierung hat sich, um die Ernöhrungswirrschaft

aufrecht zu erhalten , in Uebereinstimmung mit dem VI . Aus -

schuß der Nationalversammlung genötigt gesehen , den Landwir -
ten Ablieferungsprämien für Brotgetreide und Kartoffeln in dem

durch die Verordnung vom 16. Dezember 1919 vorgesehenen
Umfang zu gewähren .

Die Zeniralarbeitsgemeinschaft der industriellen und gewerb -
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands erkennt an ,
daß die hierdurch hervorgerufene Verteuerung dieser wichtigen
Nahrungsmittel von den Arbeitern und Angestellten nicht ge -
tragen werden kann . Sie hält es deshalb für dringend noiwen -

dig . daß dieser ziffermäßig festzustellende Ausgleich von den Ar -

beitgebern ab 1. Januar 1920 getragen wird .

Diese Feststellungen sind ohne Verzug von den beiderseitigen
Organisationen regional einheitlich zu treffen . Da es sich um
eine Verteuerung der unentbehrlichsten Nahrungsmittel handelt ,
trifft diese den Ernährer einer Familie stärker als den Allein -

stehenden . Die außerordentliche Zulage soll darum nach� der

Kopfzahl der vom Arbeitnehmer zu versorgenden , nicht selbstän -
dig erwerbstätigen Familienangehörigen bemessen werden ; sie
soll jedem Arbeitnehmer — unabhängig von den Tarifverträ -
ge « — die Möglichkeit verschaffen , den durch die Newbervrdnung
hervorgerufenen Mehraufwand zu bestreite «.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer stimmen darin überein , daß
durch die Uebrrnahme dieser Teuerungszulagen der Industrie
neue Milliardenlasten aufgebürdet werden . Erhöhte Pro -
duktionskosten können aber nur durch erhöhte Produktionen aus -

geglichen werden ; soll eine weitere Steige - rung der Preise aller

O' ertigfabrikate in Deutschland verhindert werden , muß jeder
Schaffende seine Pflicht bis aufs Letzte erfüllen . "

Der „ Vorwärts " vom 26 . Dezember bringt nur den ersten

Absatz deS Beschlusses und nennt diesen dem wesentlichsten Teil .

DaS mag richtig gewesen sein , doch wäre es dringend notwendig

gewesen , mindestens auch den zweiten , sicher nicht unwesentlichen

Absatz zu bringen , schon allein des Verständnisses wegen .
Die „ Freiheit " sagt in ihrer Besprechung deS Beschlusses , daß

mit der Bezahlung der Brot - und Kartoffelpreiserhöhung noch kein

Ausgleich für di « allgemein « Erhöhung der Lebentkosten er¬

zielt sei . Da » ist richtig , « bar dies »« konnte auch nicht di « Absicht
der Stellungnahme der Zentralardeitsgemeinschaft sein . Die Fest -

setzung der tariflichen Lohn - und Arbeitsbedingungen ist Sache
der beiderseitigen Berufsorganisationen . Da von der Zentrale

hineinreden wollen , hieße die größte Verwirrung anrichten . In
einem Beruf hat man eben ei « en nouen Tarif abgeschlossen , i «

anderen Beruf steht man mitten in den Berhantzlungen und im

dritten Beruf beginnen die Verhandlungen in den nächsten Tage « .
In dieses Getriebe darf man von außen nicht eingreifen .

Der Beschlutz der Zentrale sollte lediglich einen Weg zeigen .
um „ a u ß e r - t a r i f l i ch" zu verhüten , daß durch die

Prämien an Kartoffel - und G e t re id e p r o d u z e n -

ten eineVerschlechterung der Lebenshaltung der

Arbeiter und Angestellten eintritt . Die Tätigkeil
der Berufsorganisationen auf tariflichem Gebiete soll durch den

Beschluß der Zentral « nicht im mindoste » gehemmt werden .
Wenn die „ Freiheit " weiter meint , daß daS freiwillige Zu '

geständnis ber Unternehmer von den Anhängern der ArbeitSge -
meinschaft wahrscheinlich als ein Triumph ihrer Politik auspofaun :
wird , so ist die „ Freiheit " durchaus auf dem Holzwege . Nicht als

Triumph , sondern als Selbstverständlichkeit mutz der Beschluß der

Zentrale angesehen wenden , wenn anders die Arbeitsgemeinschaft
ihren Zweck aus sozialem Gebiete erfüllen soll .

Die weiteren Ausführungen der „ Freiheit " sind eine glatte
Verneinung jeglicher Tarifpolitik , darüber aber kann sich die

„ Freiheit " mit ihren Anhängern aus Gewerkschaftskreisen aus -

einandersetzen , die fast restlos Anhänger der Tarifpolitik sind .
Wenn die „ Freiheit " weiter meint , daß die Zustimmung der

Arbeitgeber zw der durch di « Erhöhung der Brot - und Kartoffel -
preise bedingten Teuerungszulage nichts weiter a�S ein Beweis

für die kluge Taktik der Unternehmer fei . so � emgegeuüber
zu bemerken , daß eS den Arbeitern doch ziemlich i »sächlich sein
kann , waS beim Unternehmer die Triebfeder frn igeständnisie
ohne Kampf ist , wenn nur Zugeständnisse gemach : erden , deren

Erringung durch Kampf , mindestens in einzelnen Bezirken , zweifel -
Haft wäre . Etcllt man sich auf den Standpunkt der „ Freiheit " .
dann ist jedes Zugeständnis der Unternehmer bei tariflichen Ver -

Handlungen ein taktisches Manöver , falls es ohne vorhergehenden
Kampf gemacht wird . Ist diese Beurteilung denn schon jemals
ein Grund gewesen , um deshalb die Zugeständnisse der Unter -

nehmer abzulehnen ? Warum also jetzt diese Bemerkung ? Ist '
es der „ Freiheit " so unangenehm , daß eS den Arbeitnehmerver¬
tretern in der Zeniralarbeitsgemeinschaft gelang , die Arbeitgeber
zu veranlassen , auf ihren Vorschlag einzugehen ? Daß durch diese ?
Zugeständnis der Unternehmer an den natürlichen Klassengegen -
sätzen zwischen Arbeitgebern und Arbeiwehmern nichts geändert
wird , ist selbstverständlich und bedarf kerner besonderen Betonung .
Aber eS ist jedesmal ein besonderes Verdienst , wenn eS beim gegen -
wärtigen Stand unserer Wirtschaft gelingt , eine Differenz unter

Wahrung der Interesse » der Arbeiter beizulegen , ohne die Pro -
duktto « zu störe «.

Da » war der Zweck , und diese « Zweck im allzem » » « « » dient
ein wesentlicher Teil der Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft .

Der Schluß der Ausführungen der „Ffrecheit " dient de »

letzten Teil de » Beschlüsse » der Zentralardeitdgemeinschaft . Da

sind auch wir der Meinung , daß dieser Absatz recht gut hätte weg -
bleiben könne » . Un » dünkt , e » wird höchst « Zeit , wenn man jetz :
anfängt , sich mit mehr Nachdruck und Entschlossenheit gegen jene
zu wenden , die da » deutsche Nationaleigenwm im Ausland ver -
schleudern nnd die erzielten BerkaufSpoNtte in « rSländifchen Bän¬
ke « anlegen . Wird hier nicht endlich mit ganze » und durchgrei -
senden gesetzgeberischen Mahnahmen eingegriffen , dann kann uns
die fleißigste Arbeit der deutschen Arbeiter und Angestellten vor
dem Abgrund nicht retten .

WaS nun zum Schluß die auch früher schon gemachten vor -
würfe anlangt , wonach Arbeitnehmer in den ArbeilSgemeinscklaf -
ten usw . Preiserhöhungen zugestimmt haben , so sei hier bemerkt ,
daß di « Zentralorbeitsgemoinschaft für solche Fragen nicht in Be -
tracht kommu sollte aber an irgend einer anderen Stell «, wo
auch Arbeiter - cder Angestelltenvertteter mit zu entscheiden haben ,
einer unberechtigten Preiserhöhung zugestimmt sein , dann ist et
oringend erforderlich , mit dem Material an die Oeffentlichkeit zu
kommen , um durch öffentliche Kritik solche . Vorkommnisse für die
Zukunft zu verhindern . Keinesfalls « ber darf ein derartiger Fall
veranlassung gelen , die Mitarbeit zu negieren , denn dann würde
e « nur noch schlimmer , da ja die Herren dann ganz unter sich
sind. . Wenn also die „ Freiheit " und andere Mißvergnügte meinen ,
die gefaßten Beschlüsse taugen nicht , dann bitte arbeitet mit und
zeigt , daß Ihr eS besser könnt . Kritisieren ist leichter als Besser -
machen .



GewerkschaflsbewMng
vke Tarifverhanölungen mit öe « Eisenbahnern .

Bereits seit Anfang Dezember werden mit den in Betracht
kommenden Eisenbahnerverbänden im prentztsche » Ministerium der

öffentlichen Arbeiten Berhandlungen über die durchführbare Rege
lung der Lohn - und Gehaltsfragen geführt . Im Abendblatt der

„ Vossischen Zeitung " vom gestrigen Montag wird über den Gang
der Verhandlungen gemeldet , daß die Regierung «in Angebot einer

nach der PreiShöhe der Ortsklassen gestaffelten Zulage zuin Mindest -
lohn von 4D. SO und 20 Pf . pro Arbeitsstunde gemacht habe .

Dieie Zulage soll vom 1. Januar ab in der Form eines Vor¬

schusses auf zukünftige Neuregelung der Löhne gewährt werden .
Der Vorschlags der von NegierungSjeite ohne Fühlungnahme mit
den Vertretern der Arbeiterschaft gemacht worden sei , habe ein -

mülige Ablehnung erfahren . Die Atbe,ter wären der Ansicht , dah
eS sich um einen Versuch handele , ihre Einigkeit zu sprengen ! auch
sei ihre Forderung , den Lohnerhöhungen des neuen Tarifs vom
1. Oktober 1919 an rückwirkende Kraft zu verleihen , nicht berück -

sichtigt worden . . �
ES herrscht daher unter den Eisenbahnern eine ernste Konflikts -

stimmung , die für unsere aufS tiefste erschütterte Volkswirtschaft
eine ungehenre Gefahr ist .

DaS Blatt bemerkt — und nach unserer Auffassung — nicht
mit Unrecht , daß die bisherigen Verhandlungen mit den Ressort -
beamtcn erwiesen haben , daß letztere nicht die geeigneten Kräfte
sind , unr eine dauernde nnd befriedigende Lösung zu finden . ES
müßten deshalb die Lohnforderungen der Eisenbahner von einem
von der Nationalversammlung einzusetzenden Ausschuß von Wirt -

schaftlichen Sachverständigen in voller Oeffentlichkeit

zur Erörterung gelangen .

Schon mit Rücksicht darauf , daß die Frage der Lohnregulienmg
auf die Rentabilität dw gesamten Eisenbahnbetriebes , die Erhaltung
der Existenzfähigkeit der deutschen Wirtschast und nicht zuletzt auch
auf die AlbeitSfmidigkeit der Eistnbabner von ungeheurem Einfluß
ist , müßte ihre schleimige Lösung in dem hier angedeuteten Sinne

erfolgen . _

veutsch - franZosifche Vereinbarungen für öen

Wiederaufbau .
In Verfolg der Verhandlungen , die in den Bureaus des Bau -

arbsiterverbandes kürzlich stattgestinden haben , haben die Sekretäre
des Deutschen Bauarbeiterverbandes Päplow und Silberschmidt und
der Sekretär der französischen Organisation . Chauvin , einen Vertrag
für diese beiden Organisationengezeichnet , der die Arbeitsbedingungen
der deutschen und deutsch - österreichischen Bauarbeiter im Wieder -

ansbaugebiet festlegt . Die Hauptpunkte sind fnach Mitteilungen der

französischen Presse ) :

Anerkennung des Rechtes fiir die deutschen Arbeiter , zum Zweck
der Arbeit nach Frankreich zu kommen , vorausgesetzt , daß sie hier -
für bestimmt sind und den örtlichen Arbeitern keine Kon -
k u r r e n z machen .

Bezahlung der deutschen Arbeiter nach dem orteüblichen
Normaltarif .

Freie Ausübung des Rechtes der Aussprache und Kontrolle
über hygienische Fragen . Enrährung , Schlastäumo und Schutz vor

Unfällen an den Arbeitsstellen und in den Quartieren .

Genuß der gelverkschaftlichen Freiheiten .
Freiheit , jederzeit in die Heimat �urückzu -

kehren .

Freier , n « zensierte r Briefverkehr mit der Heimat .

Pflichtversicherung gegen Krankheit , Unfälle , In -
Validität usw .

Unverkürzte Anwendung des Achtstundentages .

Die Differenzen im Niederlausitzer Braunkohlenbergbau
beigelegt . '

Die Unternehmer de ? Niederlaufitzcr BraunlohlenrebierS haben
den größten Teil der Forderungen der Angestellten bewilligt . Da
die beteiligten Organisationen HgW. die Angestellten sich mit den

Zugeständnissen zufrieden g- ben , ist die Gefahr eines Streiks be¬

seitigt . Nach dem abgeschlossenen Tarifvertrag fuid die Angestellten
des technischen Betrieb »� d. h. in der Grube , im Vibraum , in der

Fabrik und in der Ziegelei in . je 4 Klassen eingeteilt worden .

s Klaff « l find die SetriebSführer . Klaffe n die Abteilungsleiter ,
Klaffe IH leitende Angestellte in der Schicht und Klaffe IV unteres Auf -
sichtsporional , Lokomotivführer und ähnliche Angestellte . Die Anfangs -
löhne sind fürdieKlaffe derBetriebsiührer verschieden , undzwarnach ' der
Größe des Betriebes festgesetzt . Sie . schwanken von 675 bis 750 M
pro Monat . Klaffe II erhält 659 M. . Klaffe III 600 M. , Klaffe IV
550 M. Hinzu kommt e »ne DienstalterSzulage in gleicher Höbe für
alle Klaffen von 120 M, pro Jahr 10 Jahre lang . Außerdem ivird
freie Wohnung , Feueiung , Beleuchtung und ein Kindergeld von
10 M. pro Kind gewährt . Jegliche Ueberarbeit wird bezahlt . Die
lleberarbeit , die im Betriebe regelmäßig wiederkehrt , wird durch
eine Pauschale abgelöst , die für Klasse I 60 M. , Klasse II und HI
50 M. . und Klasse IV 40 M. nionatlich beträgt . Alle darüber hin -
ausgebende Ueberarbeit wird mit des Monatseinkommens plus
25 Proz . entschädigt . Der Urlaub beträgt für 25 jährige 12 Arbeits -
tage und steigt mit jedem Dienstjahr auf 3 Wochen . Von den anderen
Bestimmtingen sei nur noch die über den Erfinderschutz erwähnt ,
die den Forderungen des ButabS voll entspricht . Zur Regelung von
Streitigkeiten ist em Schiedsgericht vorgesehen , daß aus Grund der
Verhältniswahl von den Angestellten zu wählen ist .

Abgesehen von der Höhe der Gehälter und dem MitbestimmungS
recht , beides Punkte , über die die Ansichten beider Parteien stets
auseinander geben werden , ist es hier gelungen , tarifliche Be
stimmungen festzulegen , die zu einer Gesundung des Arbeits
verbältniffeS führen muffen . Dieses ist aber nur

'
gelunaen . weil

die kaufmännischen und die technischen Angestellten vollständig ge -
schloffen den Unternehmern gegenüberstanden .

Zvr Lohnbewegung
in den Wach - und Schlieffgesellschaften .

In einer von mehr als 2000 Wachangestellten besuchten Ver -
sammlung im großen Saale des Gewerkichäftshames gab Leube
vom TranSportarbeuer - Verbaud einen eingehenden Bericht über die
mit den Unternehmern geführten Verbandlungen . Die Verband -
lungcn mit dem Verband der Schließ - und Wachinsiitute der
Grundbesitzcr - Vereine , welcher sieben Nachtwach - Jnstitute angeschlossen
sind , können vorläufig als gescheitert gelten . Die Unternehmer er -
klärlen , vor Mitte Februar in keine Verhandlungen eintreten zu
können , da sie erst das Ergebnis einer bei ihren Abonnenten vor -
zunehmenden Erhöhung der Bewachungsgebühren abwarten wollen .
Erst dann könnten sie sich bereit erklären , den Wachangestellten Zu -
geständnisie zu machen .

Die Unreriwhmer , welche dem Verband der Wach - und Schließ -
aesellschasten ( Kölner Verband ) angehören , haben sich im Laufe der
Verbandlungen bereit erklärt , 40 —50 M. ans den bestehenden
Tariflohn ab 1. Januar zu gewähren . Dieselben haben sich auch
zu weiteren Verhandlungen bereit gefunden .

In der lebhaften Aussprache wurde das Verhalten dep Grund¬
besitzervereiner einer scharfen Kritik unterzogen , aber auch die Zu -
lagen der anderen Gefellschaften in Anbetracht der immer mehr
steigenden Teuerung als gänzlich unzureichend erklärt . Fast alle
Redner traten für den Streik ein . Schließlich winde einstimmig
eine Reiolution angenommen , die belagt . daß die VerhandlungS -
kommisfion alle Mittel und Wegs in Anwendung bringen soll , uni
die Lohnbewegirng zu einem siegreichen Ende zu führen . Mit einem
Appell an die Berfammellen . zur gegebenen Zeit dein Rufe der
Organisation Folge zu leisten , schloß die vom besten Geist erfüllte
Versammlung .

_ _

Der Syndikalistenkongreff
beschäftigte sich an , 3. Verhandlungstage mit dem Thema : . Die
Prinzipienerklärung des Syndikalismus " . Das Referat hierüber
hielt Rocker , der zur Eroberung der wirtschaftlichen Macht die
. syndikaltstische Tat " nuch russischem Ainster empfiehlt . Kater
referierte alsdann über „ Ausbau und Ausbau der Organisation " .
Um 6 Uhr wurde der Kongreß vortagt und die Teilnehmer be¬
gaben sich im geschloffenen Zuge nach der Hasenheide , wo in Kliems

Festfäleu eine öffentliche Versammlung stattfand .

Die ArbeiteravSsperrung in Spanien .
Einer Meldung ans Barcelona zufolge hat der Bund der. . . . . . . . . . ■" • " • dar . —

Arbeitgeber eine Kundgebung veröffentlicht , in der ausgedrückt
wird , daß die Aussperrung sich gegen die Gewerlichasten richte ,
welche nicht alle Arbeiter vertreten , sondern nur eine Gruppe , die
ihren Willen den Arbeitern aufzwingen wolle . ES sei zu bedanern .
daß die Machenschaften der Anarchisten die Arbeiter von ihrem
früheren Pflichtgefühl abbringen loollten . Der Bund der Arbeit -

geber lehne es ab , mit den Gewerkschaften , die sich jetzt organisierten ,
in Berhandlnngen zu treten , erkläre sich aber bereit , die ÄuSsperiung
aufzuheben . Ivenn die Arbeitervertretungen ohne Intervention
dieser Gewerkschaften gebildet werden , wenn die Arbeiter sich nicht
in die Leitung der Betriebe einmischen uut ' die zur
Tteigeruilg der Produktion getroffenen Maßnahmen /onk das

Akkordsystem anerkennen .

�ugenüveranstaltungea .
Weddiug . Heute 7 Uhr im Jugendheim , Lütticher Str . 38, FahreS -

wcndseier . Musik . Rezitationen , Gesang und Ansvrache . Am Freitag , den
2. Januar , bleibt da « Jugendhcün geschlossen . Nähere Mitteilung
über die nächste Veranstaltung durch die öelser . — Treptow - Banm -
schulenweg . Jugendheim . Elseustr . 3 , heute 7 Uhr Vortrag : »Die
französische Reoolulwn - . — Cftarlottenburg . Jugendheim . Rosinenslr . 4 I,
beule DiskuisionSabend . — ( Köpenick . Heute ' /,8 Ubr Mädchenabend bei
Müller , SUier Markt 9. — Moabit . Jugendheim . Gcmeindeschule Turm -
slrahe 75/90 , Ausg . A, Tür 8, heute Diskussiolisabend . — Niederschöll '
hausen . Jugendheim , Reibe . Kaiiel - Wilbelm - Str . 10, heute Neujadrsieier .
— Nordost . Jugendheim Christburgcr Straße , Gemeinde , ' chulc. Christ .
burger Str . 14, Zimmer 14, beule DiSkusflonZadend . — Reinickeudors -
Ost . Jugendheim . Restdenz - . Ecke Raschdorflraße . Lokal Raich . heule Vor -
trag . — Ichöneberg . Jugendheim , Rubens - , Ecke Hauptstraße , heute
ttnlerhaitungsabend . — Spandau . Jugendheim , Oderlvzeum , Askanier -
ring , heute 7 Uhr Bortrag . — Staaken . Jugendheim , Gartenstadtschule .
heute 7 Uhr DiStussioilsabend .

Hus aller Weit .
Verurteilter Soldat - nrat . Die Strafkammer in Landsberg a. W.

verurteilt « den früheren ersten Vorsitzenden des damaligen Sol -
da�enrates Schlüter , der im Frühjahr d. I . unberechtigterweise den
Stadtverordnetenvorstcher Justizrat Dr . Binbing verhaften ließ ,
wegen Freiheitsberaubung zu drei Monaten Gefängnis .

Zigeunerfchlacht in Frankwrt . In den letzten Tagen kam es
zu einer Zigeunerschlacht zwischen den Kolonien der Kloster - und
der Mctzgergasse . Sieger blieben die Klostergöffer . Die Kriminal -
Polizei verhaftete eine größere Anzahl von Männern und Frauen .

Das Rhcinhochwasser . In Düsseldorf ist die untere Rheinwerft
bis über einen Meter überflutet . Auch der am Rhein gelegen »
Bark steht unter Wasser . Sonntag betrug der Wasserstand 7,54
Meier , eine Höhe , die seit vielen Jahren nicht zu verzeichnen war .
DaS Wasser ist weitet im Steigen begriffen .

SchnnpSschiebunz . In Nürnberg sind 17 Waggons Heeres -
braiintwein , die nach Norddeutschland verschoben lverdcn sollten�
beschlagnahmt worden . Wert etwa drei Millionen Mark .

Tie Scapa - Fl «w- Fl «ttc wird gesprengt . ES wurde beschlossen ,
die� versenkten deutschen Kriegsschiffs der Scapa - Flow - Floite zu
Anfang des nächsten Jahres in Gegenwart einer alliierten Marine -
kommiifion zu sprengen .

15 000 Amerikavakcte versanken . Ter Dampfer „ Kerwood " . am
13. November von New Darf nach Hamburg abgegangen , ist am
1. Dezember auff der Höhe von Terschelling auf eine Mine ge -
laufen uiiid gefuiikeii . Schiff und Ladung gellen als verloren . Am
Bord befände » sich auch 2114 Sack Pakctpost aus New Doxk nach
Teutschland , schäünngsweise 15 000 Postpakete , die ebenfalls unter -
gegangen swd .

_

Sriefkasten üer Redaktion .
Jeder flir bea Drieitasten bekmnnien Ansraqc füg « man ein « a Buchstaben
und « ine Rümmer bei . Briefliche Auskunft wird nichi erteilt . '

SiNge An¬
fragen trag - man in der Juristischen Sprech stund «, lündenstr . 3. L Hof par¬

terre link », vor . Schriftstücke und Vertrüge find Üliuubringcn .
Am 31 . Dezember fällt die juristische Sprechstunde aus .
Moabit Nr . 30 . 1. Venn die Erhebung der Sonderbeiträge , jn

einer dem Sialut enifprechenden Versammlung ordnungögcmäß bejchiosien ,
dampfa ; andernsastö nein . — 2. Am 4. 8. 14. hat kein MitAied der Fraktion
dagegen gestimmt , 14 baden sich der ' Abstimmung enthalten , ihre Zahl ist
bi « zur endgültigen Spaitnng gestiegen — <6. Z. ' Hi. Wenden Sie sich
mit Ihrer Anfrage an den Geinemdevoriland oder Gemeindevmreter
Gen . Wenzel , Lichterseldc ( RathauS ) . — 3t . H. 101 . Seit drei Jahren wird
davon gesprochen , ob imd wann er eintritt , wer weiß es. Tann dürste
auch alles verloren gebe », ganz gleich , wie angelegt . — SÖ. M. 12 . An -
icheineird handelt es sich um 2ö - Kopckenswck au « Platin , ob c« wirklich
her Fall , könnten wir nur durch Auaemchein bcstäligen . - B. Z. Jawohl
- H. Z. 300 . 1. Ja . 2. Kommt bei Hinterlegung nicht in Frage . 3. Die
Zinsen niü " ' en bei Ihrem Einkommen bin - wcchncn . 4. Nur inrter
bestimmten Bedingungen , die Sie bei jeder Bank crmhren . — Siedler .
Wenden Sie sich a » die hiesige Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte , wo Sie
alles Nähere erfahren . — A. G. 23 . 1. Nicht bekannt . 2. Ja , wenden
Sie sich an das Bezirkskommando . — Max , Tchöncberg 17 . 1. 1000 M.
2. 0,15 v. H. — K. S . 22 . Warten Sie die Bcrösientlichung des Ge -
setze « ab. — 20 . St . 29 . Wenden Sie sich an die Allgemeine Orts .
krankenkasse und beanlragcn Sie Wochensüriorge . — F. F. 25 . Ver¬
suchen Sie es mit einem Antrage an das Regiment . — O. K. 77 . Nein .

WetterauSsichtcn für daS mittlere Norddeutschland bis
Mittwoch mittag . Im Nordosten größtenteils trocken , zeitweise heiter und
ziemlich strenger Frost , ' in den anderen Gegenden etwas gelinder , über -
wiegend trocken mit öjlerS wiederholten leichten Schnecsällen .

Vcrantw . für den redakiion . Teil : Art « sticklcr , Charlotten dura , für Anzeigen :
Tb. Glocke. Berlin . Birlag : Vorwärts - Berlag s . m. b. s. . Berlin . Druck: Bor »
Würts - Buchdruckerei u. Vsrlaqsanstalr Paul Singer u. Co. Berlin . Linbevstr . 3.
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Kriegsanleihe
kaott gegen Barzublaog
OeDtsele Ketailiniiiistrie,

■ Potsdamer Str . 67 .
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Freitag ,
den 2 . . Janua

bleiben unsere Hfiuser

wegen Invenfur

bis 3 Utir

QofdfülSfeder
EchtCold . laDItmtnl
Iridium - Spitze

Zigarren
garant . rein Ueberset

von 600 Mk. an.

Prdsentkistchen

A Stück vuü 20 H. an

Qoldflake — Oro

Dicke Türken
sowie deutsche Maiken .

Nordhäuser
Kautabak I Roll . u. Stang

an Restaurateure , Kan¬
tinen etc .

Zigarren - Haas

Gebr. Scbanzer ,
Friedrlcti »tr� «( Hall . Tor
AlexaBdersir . 9sN. Pol . - Pr . )

Krause
Pianos

Großes Lager in »

allen Holzarten

BerllnVüOjDsbaeberStr. l .

Alte Gebisse !
Kein gewölinl . Piatlnzalin unter 8, - M,

Platin Gramm 131,- M. ?
Besser verarb . Zähne , Brennstifte n. obig . Platin - aewicht .

Stets bSchstzaälendl

Ankauf Bw. inKrausenstr . 56- 58, Zinini. 1pt. (Hot8l)
Tägnch ltz - 6 Phr . [ TS/ri Vogler , Berlin . ,

Landeerichtsrat SSS & äSs
( Uitzowstr . ) Langjähr . Eiiahr . Zuverläss . Rechtsheistand in
Ehe- , Alimenten - u. Vertrauenssaclu Oesuche . Verträge , Er¬

mittelungen . — Beobachtungen . Tel Lütiow 2494.
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